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olitiſche Zuftände. 
Der Sieg, welchen die Tories im Londoner Parlamente am 26. 
Januar über die Miniſter davontrugen, hat gewiß um ſo mehr in Stau⸗ 
nen geſetzt, als man vorher keinesweges ein ſolches Reſultat erwartete, 
wenn auch Sir Robert Peel in einer ſpäteren Rede erklärte, daß er dies 
vorausgeſehen hatte. Es iſt nicht zu läugnen, daß die zwei Amendements, 
welche Peel zu der Kanadiſchen Bill gemacht (vgl. Nr. 30 und 31 d. Z.), 
eine bedeutende Aenderung in derſelben bewirken, und daß Lord John 
Ruſſell, welcher dieſe Bill einbrachte, nur in der Abſicht mehrmals in 
ſeiner Vertheidigunsrede in Betreff dieſes Verfahrens äußerte: das Minis 
ſterium habe ſein politiſches Syſtem nicht aufgegeben, um bei den Anhän⸗ 
gern deſſelben den falſchen Glauben zu verhüten, als ſeien die Miniſter 
von ihren Grundſätzen abgewichen. Allein, wenn auch die Tories bei dies 
fer Debatte im Vortheil blieben, fo iſt dennoch dabei nicht zu vergeſſen, 
daß Whigs und Tories in der Kanadafrage einiger ſind, als in jeder an⸗ 
dern. England's Oberherrlichkeit in den nordamerikaniſchen Kolonieen foll 
behauptet werden; die Regierung wünſcht die dazu ausge dachten Mittel mit 
dem Gewicht faft einſtimmiger Genehmhaltung des Parlaments zu verſehen; 
darin liegt wohl zum Theil der Grund von Ruſſell's Nachgeben, das je⸗ 
doch von ſeinet eigenen Partei als verderblich angeſehen wird. — Am mei⸗ 
ſten ſind die Radikalen über dieſes Verfahren, welches ſie ganz bloß 
ſtelt, erbittert, und es iſt bei Vielen, viebeicht nicht ohne Grund — der 
Gedanke entſtanden, dieſes Ereigniß könne die Radikalen bewegen, das 
Whigminiſterium ganz fallen zu laſſen. Wir wollen hier eine kurze Be⸗ 
merkung des Spectators über dieſen Punkt mittheilen. Dieſes Blatt 
äußert ſich nämlich in einem Poſtſtripte auf folgende Meife: „Wir haben 
Probebogen der nächſt erſcheinenden Nummer des Weſtminſterreview's 
vor uns; fie enthalten einen Artikel, üderſchrieben: „Das Minifterium 
und Kanada;“ darin wird mit Kraft des Gedankens und Ausdrucks von 
den Pflichten der Radikalen, dem Verfahren der Whigs, der Lage Kana⸗ 
da's, gehandelt. Der Verfaſſer des Artikels empfiehlt den Radikalen, ſich 
mit den Tories zu vereinen zu einem Votuia, ausſprechend, das Haus der 
Gemeinen habe kein Vertrauen mehr in das Whigkabinet, als deſſen Ver⸗ 
waltung durchaus ſchädlich und verderbenbringend geworden ſei.“ 
Kaum haben ſich die Miniſter aus dieſer Verlegenheit ohne einen (we⸗ 
nigſtens im Augenblick nicht ſichtbaren) Nachtheil gezogen, ſo hat ihnen 
die Voreiliskeit der engliſchen Truppen an der Kanadiſchen Grenze durch 
die Wegnahme des nordamerikaniſchen Dampfbootes „Karo⸗ 
lina“ ſchon wieder eine neue bereitet. ‚Obwohl nach den offiziellen Blät⸗ 
tern beider betheiligten Staaten keinem von beiden an einem Kriege etwas 
gelegen ſein fon, fo iſt es dennoch offenbar, daß England nur der Theil 
iſt, der mit aufrichtigem Herzen den Frieden wünſchen muß, da hingegen 
ſo mancherlei Umſtände vorhanden ſind, welche vermuthen laſſen, daß die 
Vereinigten Staaten eine Gelegenheit zum Kriege ſuchten. Man bedenke 
in dieſer Beziehung z. B. nur den Umſtand, daß der Kongreß gerade in 
diefem, für Großbritannien kritiſchen Zeitpunkte, alle Grenzſtreitigkeiten, die 
er ſeit langen Jahren mit England hatte, nun auf einmal zur Sprache 
bringt. — Es kommt nun natürlich alles auf die Art der Genug⸗ 
thuung an, welche die Vereinigten Staaten verlangen und zu welcher ſich 
England verſtehen wird, und da dieſe wiederum von der Rechtmäßigkeit 
oder Unrechtmäßigkeit dieſes Verfahrens abhängt, ſo wollen wir hierüber 
einige Betrachtungen eines wohlunterrichteten Blattes nachfolgen laſſen. — 
„Selbſt unter der Voraus ſetzung,“ meint daſſelbe, „daß die Karoline den 
kanadischen Auftührern gehöre, wäre die gewaltſame Befignahme derſelben 
an einem Orte, der unzweifelhaft innerhalb des Gebiets der Vereinigten 
Staaten liegt, immer noch eine grobe Verletzung des Völkerrechts. Vattel, 
den ſelbſt die heutige Diplomatie noch am häufigſten als Autorität an⸗ 
führt, ſagt: „Da Fremde in einem Lande nichts gegen den Willen des 
Sowverains thun können, fo if es nicht verftattet, feinen Feind auf neu⸗ 
tralem Gebiete anzugreifen oder irgend einen Akt der Feindſeligkeit auszu⸗ 
üben.“ Als Beleg führte er den Angriff an, den die Engländer im Jahre 
1666 auf die holländifehe und oſtindiſche Flotte unternahmen, die ſich nach 
dem Hafen Bergen in Norwegen geflüchtet hatte. Der Gouverneur von 
Bergen wies die Angreifenden mit Kanonenſchüſſen zurück; dabei hatte aber 
freitich die ganze Sache ihr Bewenden; denn der däniſche Hof war 
zu ſchwach, um den Klagen, die er erhob, den erforderlichen Nachdruck zu 
geben. Viel ſchwerer wird der Fall, wenn das nordamerikaniſche Dampf⸗ 
ſchiff, wie man nach der Ausſage des Kapitains nicht länger zweifeln kann, 
nicht das Eigenthum der kanadiſchen Anführer, ſondern eines nordamerika⸗ 
niſchen Bürgers war; denn da die engliſchen Behörden Navy⸗Island nicht 
in Blokadezuſtand erklärt hatten, ſo war es eine, wenn auch nicht ſehr 
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haben, weil ſie von den Gefühlen der Ordnung und 


freundſchaſtliche, doch vollkommen erlaubte Handlung, denſelben zuzuführen, 
was die daſelbſt befindliche bewaffnete Macht irgend bedurfte. Selbſt 
die Erlaubniß zur Anwerbung von Truppen, die einer der krieg⸗ 
führenden Parteien ertheilt wird, iſt, nach Vattel, . 
Bruch der Neuttalität; noch weniger aber iſt dieß die Zufüh⸗ 
rung von Waffen und Kriegsvorräthen, ſofern dieſe nicht von dem Staate, 
ſondern nur von dem Handelsſtande ausgeht. Verändert wird die Lage 
der Dinge jedoch, wenn die Unterſtützungen, die ein neutraler Staat dem 
Feinde gewährte, die vornehmſte Macht deſſelben bilden; ſobald dieß der 
Fall iſt, nimmt offenbar der neutrale Staat an den Feindſeligkeiten Theil, 
und die angegriffene Partei befände ſich in einer ſchlimmen Lage, wenn 
es ihr nicht erlaubt fein ſollte, die Feindseligkeiten, denen fie ausgeſetzt iſt, 
abzuwehren. Auf dieſe Weiſe haben die Engländer den Fall mit der Ka⸗ 
roline beurtheilt, aber es war offenbar im höchſten Grade übereilt, ſich ſo⸗ 
gleich ſelbſt Recht zu verſchaffen, ehe man noch den Verſuch gemacht hatte, 
durch Vorſtellungen bei den nordamerikaniſchen Behörden Recht zu er⸗ 
halten.“ f i 

Wir haben in unſrer vorgeſtrigen Zeitung einer wichtigen Unterneh⸗ 
mung gedacht, welche durch die Herren Köchlin in Straßburg ins Leben 
treten fol, — es iſt dies die Anlage einer Eiſenbahn an dem lin⸗ 


ken Rheinufer, welche von der Mannheim gegenüber liegenden Rhein⸗ 


ſchanze bis Baſel führen ſoll. Ee war bei der diesfälligen Debatte in 
der franzöſiſchen Deputirtenkammer bemerkenswerth, daß faſt allgemein die 
Anſicht geltend gemacht wurde, die Regierung müſſe die Haupt⸗Eiſen bahnen 


auf ihre Rechnung erbauen, und nur deshalb, weil man die Bahn nach 


Baſel als eine Nebenbahn betrachtete, wurde den Herren Köchlin die Kon: 
zeſſton bewilligt. Dieſe Anſicht divergirt fo ſehr von der frühern, auch in 


Frankreich gangbaren Meinung, daß wir nicht umhin können, eine Erklä⸗ 


rung, wie fie das Journal des Debats verſucht, in dieſen reflektirenden 
Artikel aufzunehmen. Wir müſſen jedoch unſere Leſer bitten, einige na⸗ 
tionale Radomontaden nur als poetiſche Ausſchmückungen anzuſehn. Das 
genannte Blatt vom 9ten d. enthält folgenden Artikel: „Die Frage, ob 
man die Ausführung der Haupt⸗Eiſenbahnen dem Staate oder Privat: 
Kompagnieen überlaſſen müſſe, iſt von der Kommiſſion dahin entſchieden 
worden, daß es zweckmäßig ſei, wenn der Staat dergleichen große Bau⸗ 
ten ſelbſt ausführe, und die Verwaltung ſcheint dieſe Meinung zu theilen. 
Vor einigen Jahren, unter der Reſtauration, waren die ausgezeichnetſten 
Publiziſten und Oekonomiſten einſtimmig der entgegengeſetzten Meinung. Sie 
ſtellten den Grundſatz auf, daß die Regierung nichts ſelbſt thun dürfe, 
weil fie in der Regel bei großen induſtriellen Unternehmungen ungeſchickt 
ſei und verſchwenderiſch mit dem Gelde der Steuerpflichtigen umgehe. 
Man gründete dieſe Theorie auf das Beiſpiel Englands, wo es in der 
That der Privat⸗Induſtrie gelungen iſt, in einer Länge von 1200 Stun⸗ 
den Kanäle zu bauen, die ihr 120 Millionen Fr. jährlich einbringen, und 
die für das Land die Quelle einer noch weit bedeutenderen Einnahme 
ſind. Der Grundſatz, welcher früher die Regierung von allen großen 
Unternehmungen ausſchloß, war damals ein Glaubens⸗Artikel für diejeni⸗ 
gen, die ſich dem Studium und der Vertheidigung der materiellen Inter⸗ 
eſſen widmeten. Dies rührte mit daher, weil unter der Restauration 
viele aufgeklärte Männer unwiderſtehlich dazu getrieben wurden, alle Ideen 
anzunehmen und zu verbreiten, welche geeignet waren, eine Regierung zu 
ſchwächen, die ſich anti⸗nationellen Tendenzen in die Arme geworfen hatte. 
Jetzt iſt die Stellung eine ganz andere; wir haben eine Regierung, die 
ſowohl durch ihren Urſprung als durch ihre Geſinnungen national iſt. 
Auf einen blinden Widerwillen, auf einen leidenſchaftlichen und gränzen⸗ 
loſen Argwohn folgt ein ruhiges und gegründetes Vertrauen. Manches 
politiſche Sprüchwort, das wir alle für einen unveränderlichen Grundſatz 
genommen hatten, obgleich es nur eine gelegentliche Wahrheit war, erlei⸗ 
det ſchon das allen Götzen des Tages in Zeiten der Revolution vorbehal⸗ 
tene Schickſal: es verliert ſeinen Glanz und verſchwindet wie eine Stern⸗ 
ſchnuppe. Es tritt nach und nach eine Reaktion ein, welche die Theo⸗ 
rieen umſtößt, die man 15 Jahre lang für ewig gehalten hatte; und diefe 
neue Bewegung wird, wie wir überzeugt nd, die glücklichſten Folgen 

a g der Freiheit ge⸗ 
leitet wird.“ 3 5 


In lan d. 

Berlin, 14. Februar. St. Maſeſtät der König haben dem Fürſt⸗ 
Biſchof von Breslau, Grafen von Sedlnitzky, den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen geruht. — Se. Maſeſtät der 
König haben den Staats⸗Miniſtern Grafen von Alvensleben und Frei⸗ 
herrn von Werther zu geſtatten geruht, das von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 


noch kein 


ger fühlbar geworden. 


nige von Hannover ihnen verliehene Großkreuz des Guelphen⸗Ordens an⸗ 
zulegen. — Se. Majeftät der König haben dem jüdiſchen Banquier Salo⸗ 
mon Reis Krautheim zu Prenzlau zu geſtatten geruht, die von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige von Würtemberg ihm verliehene goldene Civil⸗Verdienſt⸗ 
Medaille zu tragen. — Se. Majeſtät der König haben den Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Direktor Börner in Paſewalk zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath 
für den Uckermündeſchen Kreis zu ernennen geruht. — Se. Königl. Ma⸗ 
jeſtät haben den Ober⸗Landesgerichts-Rath Koch zum Direktor des Land⸗ 
und Stadtgerichts zu Halle a. d. S. und Kreis⸗Juſtizrath für den Stadt⸗ 
Bezirk Halle und den Saal⸗Kreis zu ernennen geruht. — Des Königs 
Majeſtät haben dem vormaligen Lieutenant der Garde⸗Landwehr, Ritter⸗ 
gutsbefiger Grafen von Keller auf Reinsdorf, die Landrathsſtelle des 
Merſeburger Kreiſes, im Regierungs⸗Bezirke gleichen Namens, Allergnädigſt 
zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben den ſeitherigen Land⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Thilmany zu Saarbrücken zum Landrath des Kreiſes 
Bitburg, im Regierungsbezirk Trier, Allergnädigſt zu ernennen geruht. — 
Des Königs Majeftät haben dem Dr. J. H. Mädler hierſelbſt das Prä⸗ 
dikat Profeſſor beizulegen und das darüber ausgefertigte Patent Allerhöchſt⸗ 
ſelbſt zu vollziehen geruht. 8 

Es iſt bereits erwähnt worden, daß der hieſige Magiſtrat im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung das von des Kaiſers von 
Rußland Majeſtät den ſtädtiſchen Armen⸗ und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 
zugedachte Gnadengeſchenk von 5000 Dukaten zur Begründung einer neuen 
Anſtalt für 50 bejahrte, arme und rechtliche Berliner Bürger, unter dem 
Namen „Nicolaus⸗Bürger⸗ Hospital“ zu verwenden beſchloſſen 
habe. Wir bemerken jetzt nachträglich, daß Se. Majeſtät der König die 
Errichtung dieſes Hospitals zu genehmigen, demſelben die Rechte einer mo⸗ 
raliſchen Perſon beizulegen und zur Beförderung des von Allerhöchſtdenen⸗ 
ſelben als lobenswerth anerkannten Zweckes, der neuen Anſtalt ein Geſchenk 
von 3000 Rthlr. aus Allerhöchſtihrer Chatulle zu bewilligen geruht haben. 

Nach Berichten aus Weſtphalen haben in Folge der anhaltend ſtren⸗ 
gen Kälte (faſt immer zwiſchen 10 und 130, in den dortigen Waldun⸗ 
gen viele hochſtämmige Eichen große Riſſe bekommen; Nuß⸗ und Kaſta⸗ 
nienbäume ſind geborſten. Das Schlimmſte aber iſt, daß die Kartoffeln 
und das Gemüſe in Gruben, Kellern und Gebäuden erfroren ſind, wodurch 
viele unbemittelte Familien ungemein leiden dürften. Ueberall hat 
der ärmeren Klaſſe zu Hülfe geeilt werden müſſen, und durch reichliche Ga⸗ 
ben aus Staats⸗ und Privat⸗Mitteln iſt derſelben die ſtrenge Kälte weni⸗ 


Dent i 


Hannover, 8. Februar. Se. K. Hoh. der Prinz Albrecht von 
Preußen und deſſen erlauchte Gemahlin ſind dieſen Morgen um 8 Uhr 
von hier nach Berlin wieder abgereiſet. Die kurze Dauer der Anweſen⸗ 
heit des durchlauchtigſten Paares wurde von dem hieſigen Hofe benutzt, 
um ihm die gebührenden Artigkeiten zu erweiſen. Geſtern Morgen war 
große Stall⸗ Parade, Mittags zahlreiche Tafel und Abends Konzert 
bei Hofe. en 5 
Närnberg, 9. Febrnar. Das Direktorium des Albrecht Dürer⸗ 
Vereins hier iſt mit folgendem huldvollen Handſchreiben St. Königl. Ho⸗ 
heit des Kronprinzen von Baiern erfreut worden: „Meine Herren Direk⸗ 
toren des Albrecht Dürer⸗Vereins! Ich habe mit Vergnügen Ihr Schrei⸗ 
ben vom 23. Januar d. J. empfangen, und es gereicht Mir zur lebhaften 
Freude, Ihre Bitte durch die Erklärung Meines Beitritts zum Nürnber⸗ 
ger Kunſt⸗Vereln, dem älteſten in Deutſchland, erfüllen zu können. Die 
alte, geſchichtlich ſo denkwürdige Stadt, deren Kunſtſinn Sie, meine Her⸗ 
ren Direktoren! würdig vertreten, wird ſtets in Meinem Andenken und in 


Meiner Theilnahme leben, und Ich ergreife gern dieſen Anlaß, Sie, Meine 


Herten, jener beſonderen Werthſchätzung zu verſichern, womit Ich verbleibe 
Ihr wohlgewogener Maximilian, Kronprinz. 
bruar 1888.“ - 


Frankfurt a. M., 11. Februar. (Privatmitth.) Es gewinnt das 
Gerüche einige Konſiſtenz, die h. deutſche Bundesverſammlung 
werde ſich, bei demnächſtiger Wiedereröffnung ihrer ordentlichen Sitzungen, 
mit Angelegenheiten der Preſſe beſchäftigen. Eine bekannte That⸗ 
ſache iſt es nämlich, daß ſchon ſeit geraumer Zeit gewiſſe Tagesblätter, die, 
ihrem Titel nach, der Politik ganz fremd waren, in unterſchiedlichen Bun⸗ 
desſtaaten einer gänzlichen Cenſurfreiheit genoſſen, bis ſie endlich einen ſol⸗ 
chen Mißbrauch von dieſer Freiheit machten, daß ſie, Zeitungsangaben zu⸗ 
folge, auf die deshalbigen Vorſtellungen einer micht deutſchen Macht jenes 
Prärogativs beraubt wurden. Indeſſen find, wie anerkannt, Staat und 
Kirche fo innigſt mit einander verſchmolzen, daß, verfolgen ſie auch ver⸗ 
ſchiedene Zwecke, die der letzteren ohne den erſteren gar nicht erreichbar ſind, 
ja daß ſich das bloße Beſtehen kirchljcher Inſtitutionen und deren Aufrecht⸗ 
haltung, ohne das Vochandenſein und den Schutz der Staatsmacht, nicht 
einmal denken läßt. Daher kommt es denn auch, daß die der Erörterung 
kirchlicher oder religiöſer Intereſſen gewidmeten Blätter faſt nicht umhin 
können, in das Gebiet der Politik hinüber zu ſchweifen, fo wie auch daß 
andererſeits, beſonders in neueſter Zeit, manche politiſche Tages blätter vor⸗ 
zugsweiſe ſich mit jenen Intereſſen beſchäftigen und als den bereiteſten 
Stoff für die Füllung ihrer Spalten ausbeuten. Aehnliche Bewandniß 
hat es auch mit der heutigen Litteratur der Flugſchriften, die, eine gewiſſe 
Frage des Tages verhandelnd, gleichzeitig die untrennbaren Intereſſen von 
Kirche und Staat in den Bereich ihrer Polemik ziehen. Bekanntlich aber 
wurden bereits vor beinahe zwanzig Jahren, durch die Preßgeſetzgebung 
des deutſchen Bundes, ſowohl in Betreff det Tagesblätter, wie auch aller 
Druckſchriften, die keine zwanzig Druckbogen halten, gewiſſe Präventiv⸗ 
Maaßregeln angeordnet, die noch jetzt im ganzen Bereiche des deutſchen 
Bundes gültige Kraft haben und womit bezweckt wurde, zu verhüten, 
das mittelſt der Tagespreſſe die Unterthanen deutſcher Regierungen nicht 
zur Unzufriedenheit, Ungehorſam und Widerſetzlichkeit gegen dieſelben auf⸗ 
geſtachelt würden. Wer den Inhalt und die Tendenz der vorbezeichneten 
Blätter und Broſchüren nur einigermaßen kennt, wird wohl nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen, daß die meiften derſelben nur zu augenfällig dieſe Geſinnung 
hervotzurufen Gefahr drohen. Somit aber dürfte es wohl an der Zeit 
ſein, ſo großem Unheil durch eine juridiſche Interpretation oder Amplia⸗ 
tion der vorgedachten Geſetzgebung zu ſteuern, beſonders für den Fall, daß 


München, den 7. Fe⸗ 


266 


gar ferne ift. 


ſich aus einer näheren Prüfung derſelben ergeben ſollte, daß deren Beſtim⸗ 
mungen für den Zweck nicht hinreichten, oder doch in concreto die Anz 
wendung der Präventiv⸗Maßregeln nicht geböten. Aus dieſen Rückſichten 


nun mochten auch wir dem eingangserwähnten Gerüchte keinesweges alle 
Glaubwürdigkeit verſagen und gern annehmen, daß ſolches nicht bloß durch 


das Gefühl eines wahren Bedürfniſſes der Zeit ihrer Verhältniſſe hervorge⸗ 
rufen worden wäre. — Es iſt nunmehr entſchieden, daß der beim deutſchen 
Bunde als K. Franzöſiſcher Geſandte ſeither beglaubigte Baron Alleys 
de Cyprais von hier abgeht, um in gleicher Eigenſchaft feinen Souve⸗ 
rain in Mexico zu repräſentiren. 

Darmſtadt, 11. Febr. (Privatmitth.) Einer der Haupt⸗Aktionäre 
unſerer Eiſenbahn hat in letzter Zeit mehre bedeutende Verkäufe gemacht 
und große Summen dabei gewonnen, da er die Aktien zu billigen 
Preiſen an ſich zu bringen gewußt hatte. Der Gewinnſt, den er bei einer 


derartigen Operation erſt ganz kürzlich machte, wird glaubwürdig auf 


17000 Fl. angegeben. Seitdem aber ſcheint der Kurs unſerer Eiſendahn⸗ 
Aktien an einem Zehrfieber zu leiden, deſſen Kriſis vielleicht nicht mehr 
} Hört man demungeachtet noch hin und wieder verfichern, 
ja lieſt man ſogar gedruckt, daß die hieſigen Aktien künftig wieder das 
Maximum ihres früheren Kurſes — 30 pCt. Agio — nicht nur erreichen, 
ſondern ſogar um 12 bis 15 pCt. überſteigen würden, ſo kann man darin 
nur eines jener abſichtlich ausgeſprengten Börſengerüͤchte gewahren, die auf 
höchſt zweifelhaften, wo nicht gänzlich ungegründeten Vorausſetzungen ber 
ruhen. Wer nämlich die Geſchichte der Entſtehung unſeres Eiſenbahn⸗ 
Projekts nur einigermaßen kennt, der wird wiſſen, daß, ſobald daſſelbe nur 
einige Conſiſtenz gewonnen hatte, alle möglichen Anſtrengungen gemacht 


wurden, einen ſchwunghaften Aktienverkehr ins Leben zu rufen; ja die 
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Schwindelei bis auf die Spitze zu treiben. Manche unſerer Aktienbeſitzer 
aber, die, fortgeriſſen von der tollen Leidenſchaft des Tages, bedeutende Ein⸗ 
käufe zu hohem Agio machten, neigen jetzt ſchwermüthig das Haupt und 


weiden ihren Geiſt nur noch an den Hoffnungen, die ihnen die Agioteurs, 


aus Dankbarkeit für die guten Geſchäfte, die ſie inzwiſchen machten, und 


aus lobenswerthen menſchenfreundlichen Rückſichten, in reichlicher Fülle er⸗ 
öffnen. Es kann übrigens nicht auffallen, daß die Agiotage bei uns Ein⸗ 
gang zu gewinnen und reißende Fortſchritte zu machen vermochte. Der 
bei weitem größere Theil des Publikums war mit der Börſenpraxis und 
den damit zuſammenhängenden Spekulations⸗ Unternehmungen gar nicht 
bekannt. Man vertraute daher, meiſt blindlings, der herrſchenden Mei⸗ 
nung des Tages und glaubte — freilich bei etwas ſtark erhitzter Einbil⸗ 
dungskraft — ſchon im Beſitze großer Reichthümer zu ſein, wenn man 
nur vorläufig fleißig Aktien kaufte und nun den weitern Verlauf der Dinge 
ruhig abwartete. Dieſe Leichtgläubigkeit hat jedoch für Manche ſchon höchſt 
unangenehme Täuſchungen erzeugt und dürfte deren für die Folge wohl 
auch noch mehre nach ſich ziehen. In früheren Zeiten, wo noch die Al⸗ 
chymie in Anſehen ſtand, verdampfte manch ſchönes Vermögen in den 
Schmelztiegeln der anmaßlichen Meiſter dieſer Wiſſenſchaft; ob aber die 
heutige Goldmacherkunſt, Agiotage genannt, jener vorzuziehen fei, dar⸗ 
auf mögen die zahlloſen Opfer antworten, die an den Altären der Börſe 
hingewürgt wurden. 


| Frankreich. 5 
Paris, 9. Februar. Geſtern war ein großes Konzert beim Kö⸗ 
nige, in welchem ſich die erſten Muſiker und Sänger der Hauptſtadt, 
und vorzugsweiſe die Herren Duprez, Rubini, Tamburini und Die, Gr fi, 
hören ließen. Unter den eingeladenen Deputirten bemerkte man mehre 


in dem vormaligen Deputirten⸗Koſtüm. 
Die Bureaus der Dputirten⸗Kammer haben nun ſämmtlich 
ihre Mitglieder zur Budgets⸗Kommiſſion (36 an der Zahl) ernannt. Den 
miniſteriellen Blättern zufolge, hätte das rechte Centrum die Majorität 
erlangt. — Damit ſteht eine andere Nachricht im Widerſpruche, als ſei 
zum Präſidenten der Kommiſſion Herr Paſſy mit 19 Stimmen gegen 
17, die Herr Duchätel erhielt, gewählt worden. Dies wäre ein Sieg des 
linken Centrums über das rechte. f 0 


Der Toulonnais enthält Folgendes: „Man hat angezeigt, daß bie 
Armee vermehrt werden folle, und daß dieſe Vermehrung durch die Unter⸗ 
haltung eines Corps von 49,000 Mann in Afrika veranlaßt würde. Un⸗ 
ter allen Mitteln, die man bisher angewandt hat, um Frankreich ſeine 
neue Kolonie zu verleiden, iſt dieſes das gröbſte. Es ſtehen in Aftika, 
was auch das Miniſtetium ſagen mag, nicht mehr als 30,000 Mann, 
und wenn man daher im Kriegs ⸗Miniſterſum den Effektiv⸗Beſtand der 
Afrikaniſchen Armer auf 49,000 Mann angiebt, ſo täuſcht man ſich ſelbſt 
oder man will die Kammern täuſchen.“ 


Breſt, 30. Januar. Unſer Hafen und unſere Rhede ſtehen fo leer, 
wie ſeit Napoleons Zeiten kaum der Fall war. Alle disponiblen Kriegs⸗ 
fahrzeuge haben die Weiſung nach Toulon erhalten, und von einlaufen⸗ 
den Staatsſchiffen find wir ebenfalls lange nicht Zeuge geweſen. Nach 
genauen eingezogenen Berichten ift unſere jetzt ſchön bewaffnete Marine 
ſchlagfertig. Die Briefe der Seeoffiziere find wenigſtens in dem Sinne 
geſchrieben. Nicht allein die franzöſiſche, auch die engliſche Seemacht ſcheint 
wichtiger Begebenheiten gewärtig. Wo ein Schlag ausgeführt zu werden 


bevorſteht, läßt ſich kaum andeuten. — Briefe aus England beſtätigen ge⸗ 


wiſſe Konjekturen über den Orient. Die Erfahrung wird es übrigens bald 
zeigen, von woher der Wind weht. 


Toulon, 3. Februar. Neueren Nachrichten aus Bona zufolge, hat 
General Caſtellane mit dem Gonvoi von Lebensmitteln Konſtantine glück⸗ 
lich erreicht, wollte indeſſen nur wenige Tage dort bleiben. Bevor er von 


erhalten, die ihm ihre ernſttichen Beſchwerden über die Bedrückungen und 
Willkührlichkeiten ihrer eingebornen Behörden vorlegten, die ſie von ihtem 
Wohnort vertrieben hätten. Der Genetal verſprach Unterſuchung, Gerech⸗ 
tigkeit und Abhülfe. Deſſenungeachtet ſind bloß dieſer Umſtände wegen 
mehre Familien von Einfluß aus Konſtantine ausgewandert. — Das Wet: 
ter hier iſt die ganze Woche hindurch wieder wunderſchön geweſen; vor 
zwei Tagen erreichte das Thetmometer im Schatten + 12° Reaumur, 


im ſchwarzen Frack. Andere dagegen, unter ihnen Herr Dupin, erſchienen 


Bona abging, hatte er eine Menge Klagen von Einwohnern Konſtantines 


i Spanien. 

Folgende zwel Briefe gehen uns von dem, unſern Leſern bereits näher 
bezeichneten Korreſpondenten, deſſen Artikel wir mit * bezeichnen, auf zwei 
verſchiedenen Wegen zu. Der erſtere hat ſich alſo etwas verſpätet und 
töiderruft zum Theil die Angaben des erſteren, wie denn beide mit den 
Mittheilungen in franzöſiſchen Blättern (.. geſtr. Ztg.) in großem Wider⸗ 
ſpruche ſtehen. ’ 

** L[odio, 26. Januar. (Privatmitth.) Während das zweite 
Erpeditions⸗Korps unter Zavala einen Uebergang über den Ebro ſuchte und 
dieſen Fluß auf⸗ und abwärts von Viano nach Azayra cotoyirte, hat 
Eſpartero das linke Ufer des Ebro üderſchritten und Zavala (wie wir fo 
eben erfahren) iſtſgenöthigt worden, ſich über Los Arcos auf die Straße nach 
Eſtella zurückzuziehn. Da man im Hauptquartier des Königs auf dieſe 
Weiſe vor einem Einfall Eſpartero's in Biscapa ſicher iſt, ſo hat man 
eben das neulich aufgegebene Unternehmen auf Balmaſeda mit großem 
Eifer aufs Neue aufgenommen. Bereits halten 8 Bataillone unter den 
Generalen Sanz, Bobieda und Sopelano die Höhen dieſſeits Villaſana 
befegt und Haben zahlreiche Schanzen gegen die gegenüberſtehenden Chriftis 
nos unter Itiatte und Latte, 16 Bataillone ſtark, auf; Ant Von bei⸗ 
den Seiten treffen ſtündlich Verſtaͤrkungen an dieſem Punkte ein, ſo daß 
das Thal von Mena, im Fall die Belagerung, 1 Pa eba in der 
That vor ſich gehen ſollte, undezweifelt mit a der Schauplatz eines 
ernſten Kampfe werden dürfte. Eine halbe Stunde von hier, alſo etwa vier 
Stunden von Balmafedı, ſteht das Königliche Belagerungsgeſchütz; ſeit 2 
Nächten hat man Bomben, Granaten und andere Munition hier durchge⸗ 
bracht und der König, von dem ich mich zu einer kleinen Küſtenreiſe auf 
einige Tage beurlauben wollte, hat mir huldvoll gerathen, dieſe aufzuſchie⸗ 
ben, wenn ich noch, wie ich neulich gewünſcht hatte, bei dem Feſte vor 
Balmaſeda fein wolle. Der Prinz Lichnowsky, der Graf Kaiferling, Herr 
v. Keltſch und ein vierter Preuße, Herr v. Schwidersky, wollen dem kriege⸗ 
riſchen Feſte beiwohnen; wer kann da zutückbleiben? Hoffentlich nächſtens 
aus Balmaſeda ein Mehreres. 

* * lodio, 28. Januar. (Privatmitth.) Hätte man, wie der alles 
zeit richtig ſehende König beabſichtigte, Balmaſeda vor drei Tagen angegkif⸗ 
fen, fo würde es unbezweifelt, da man das Belagerungsgeſchütz bei der Hand 
hat, heute in den feindlichen Händen ſein. Jetzt aber iſt Eſpartero in 
Eitmärfchen längs des rechten Ebroufers begriffen, bat bereits Miranda de 
Ebro paffirt und wird übermorgen in Valls de Mena erwartet. Unter 
ſolchen Umſtänden kann von einer Belagerung des Ortes um fo weniger 
die Rede ſein, als die Geſchütze, um ſie in die Poſition zu bringen, zwei 
fürchterliche Wege zu paſſiren und nachher zu repaſſiren, und im Fall einer 
verunglückten Affaire exponirt ſein würden, wie vor Bilbao. Hierzu kommt 
noch, daß die beſten Offiziere der Artillerie bieffirt wurden. Geſtern ka⸗ 
men Navarreſiſche Bataillone hier durch, heute iſt ihnen der General 
Guergus in das Thal von Mena gefolgt, wir erwarten noch im Laufe des 
Tages 5 Bataillone; alles glaubt, dort werde in zwei oder drei Tagen 
eine ernſte Affaire vorfallen. Ich erlaube mit eine andere Meinung aus⸗ 
zufprechen. Die fanft raſirenden Höhen, welche die Truppen des Königs 
biſetzt halten, mit drei Reihen wohl gelegener Redouten verſchanzten und, 
ohne die heute eintreffenden Truppen, bereits mit 14 Bataillonen occupirten, 
bieten unbezweifelt einem ſelbſt überlegenen Feinde eine zu ſtarke Fronte, 
um ſie ernſtlich anzugreifen; ich kenne das Terrain zu wenig, um zu wiſ⸗ 
fen, ob eine Umgehung möglich iſt. Ueberdem rettet Eſpartero's Gegenwart 
Balmaſeda ohne weiteren Kampf, der fo zwecklos wie bedenklich iſt. — 
Franzöſiſche Zeitungen ſprechen das Unhaltbarſte über die hieſigen Zustände 
aus. Nach ihnen ſoll der Infant Sebaſtian ein Kommando erhalten, wäh⸗ 
rend ſein ganzer Generalſtab, ſein Freund Zariategui an der Spitze, gefan⸗ 
gen ſitzt; auch Gomez gaben fie ein Kommando und nennen einen Ruſſi⸗ 
ſchen General Konſchols, der hier fein fol, wovon Niemand etwas weiß, 
Auch der unglückliche Kampf des Baſilio Garcia iſt eine leere 
Erfindung, nicht nur haben ſich mit ihm die Bandenführer Palillos und 
Bara vereinigt, er hat ſich durch zahlreiche Landleute verftärkt, ſtand am 
17ten bei Pebenas, am 18., wie mir der Kriegsminiſter fo eben fagen läßt, 
bei Mora, nur noch 4 Stunden von Toledo, und ſeine Truppen waren 
von dem beſten Geiſte beſeelt. — Die Junta von Catalonien hat einen 
Geiſtlichen als Abgeſandten in das Hauptquartier des Königs geſendet und 
bittet um Genehmigung einer Anleihe, für welche ſie um ſo mehr Hoff⸗ 
nung hat, als viele angeſehene und zahlungsfähige Männer an der Spitze 
dieſes Unternehmens ſtehen und ſich mit namhaften Summen zeichnen wol⸗ 
len, wenn Se. Majrftät, wie zu erwarten iſt, hierzu die Genehmigung ge⸗ 
ben. — Herr v. Göben, ein Neffe des Generals v. Thile, der bei der 
Expedition von Baſilio Garcia ift, ſcheint eine gefährliche Wunde erhalten 
zu haben. Der Kriegsminiſter hatte bereits die Ordre zu feiner Rückkehr 
ins Hauptquartier gegeben, um ihn, während meines hieſigen Aufenthalts, 
meiner Perſon zu attachiren, — ein Befehl, der leider zu ſpät kam, und 
ihn nicht erreichte. Der Graf Keyſerling dürfte eine Miſſion erhalten, die, 
wenn ich nicht irre, ihn nach Italien führen wird. — Heute geht die 
Nachricht ein, daß der General Urbiſtondo krank in Tolofa eingetroffen iſt; 
er hat eigenmächtig das Kommando von Catalonien niedergelegt, weil er 
mit den eigenſinnigen Bandenführern nichts zum Beſten des Königlichen 
Dienſtes anfangen konnte ö 
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Miszellen. 

(Breslau.) Hier iſt ein Brief aus Lübeck von einem dortigen 
Mann vom Fache eingegangen, welcher einige, den meiſten öffentlichen 
Blättern widerſprechende Notizen über Ole Bull mittheilt, und aus 
welchem wir folgende Stelle hervorheben: „Am 21. Januar kam der 
Violoniſt Ole Bull hier an, und gab zwei Konzerte, welche bei doppelter 
Entree außerordentlich zahlreich beſucht waren. Sein Spiel iſt eine ſchwache 
Kopie von Paganini, das immer den Anſchein von deutſcher Tiefe haben 
ſoll, aber an mir höchſt trocken vorüber ging. Er mühte ſich ab, die Pa⸗ 
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ganiniſchen Kunſtſtückchen nachzumachen, und es gelang ihm nur halb. — 


eine eigene Kompoſition hat er mit 4 Trompeten, 4 Horn, 3 Poſaunen, 


großer und kleiner Trommel beſetzt, und dieſe Begleitung iſt ihm noch 


viel zu ſchwach (1); deshalb will er in Petersburg kleine Mörſer 
zu nehmen, die in feiner Polonaife in jedem Tutti einmal los ſchie⸗ 
en. (Keine Satyre, voller Ernſt!) Dieſer Donnerknall wiederholt ſich 


ſchuß tödtete. 


in ſeiner Polonalſe bei jedem Takte, indem bei dem erſten punktlkten 
Achtel deſſelden ales mit F F datauf los streicht, bläſt, paukt, trommelt 
(und in Petersburg ſchießt), während die übrigen 4 Achtel im leiſeſten 
ppp vethauchen. Das ift deutſche Tiefe!“ — Dagegen ſchrelbt man 
unterm 10. Februar aus Königsberg, wo der Künſtler ſich gegenwärtig 
aufhält: „Vorgeſtern gab Hert Ole Bull, bei ſeiner Durchreiſe nach 
St. Petersburg, ein Konzert im hieſigen Schauſpielhauſe. Unſer Muſiker 
und Kritiker Hr. F. Raabe berichtet darüber u. a: „„Er hob fin Kon⸗ 
zert mit einem Allegro maestoso an. Die gewagten Sprünge am Schluß 
der Sätze, von der tiefſten Note zut äußerſten Höhe des Inſtruments, 
hatten etwas Schauerliches, oft tief Humoriſtiſches, wie ein Hoffmannſches 
Nachtſtück, und wirkten wie niederfahrende. Blitze. Die Polacca guer- 
riera iſt indeſſen der Triumph des Künſtlere.““ “) 

Am hieſigen Theater werden in der nächſten Zeit mehre ſehr intereſ⸗ 
ſante Gaſtſpiele ſtattfinden. Mit Gewißheit kann bis jetzt nur angezeigt 
werden, daß Hr. Mantius gegen Ende dieſes Monats und Fräulein 
von Hagn Mitte nächſten Monats hier eintreffen. Mit Mad. Def: 
ſoir ſollen Unterhandlungen wegen Gaſtrollen eingeleitet ſein, aber noch 
zu keinem Reſultate geführt haben. 


Sue Kulturgeſchichte.) Der franzöſiſchen Akademie hat Herr Ca⸗ 
ſtil⸗Blaze die Idee einer muſikaliſchen Uhr vorgelegt, die in jeder Stunde 
eine andere Note der Scala anſchlagen würde, z. B. um 1 Uhr das „ 
um 2 Uhr das D, um 8 Uhr die ganze Oktave u. ſ. w., und eben fo 
von 12 Uhr bis Mitternacht, jedoch in absteigender Scala. Eine ſolcht 
Uhr, meint Hr. Caſtil⸗Blaze, würde dazu beitragen, das Ohr des Publi⸗ 
kums, und beſonders der Jugend, zu ſchärfen. (21) 5 


(Braunſchweig.) Ueber das betrllbende Eteigniß auf der dortigen 
Hofbühne betichten öffentliche Blätter noch folgendes Nähere: „Elner ber 
Beduinen, welche die Tournlaſte ſche Reitergeſellſchaft mit ſich führt, iſt 


bekanntlich während der Vorſtellung von einem anderen Bedulnen erſchoſſen 


worden. Die Vorſtellung ging mit allen Tiger⸗ und Löwenſprüngen, Arm: 
und Gewehrübungen fo weft gut von ſtatten, bis an den großen Sprun 
über die Köpfe der übrigen Beduinen, den ein älterer Beduine, det fi 
vorzüglich durch afrikaniſche Geſichtsbildung auszeichnete, mit einem Gr: 
wehre vornahm, welches er in det Luft, während er ſich um fi ſelbſt 
ſchleuderte, losbrannte. Das Gewehr, welches mit einem ſtarken Pfropfen 
geladen war, mußte ſich während des Abſchießens mit der Mündung un⸗ 
mittelbar vor dem Hinterkopfe des jüngſten Beduinen von ungefähr 16 
Jahren befunden haben; der Schuß fiel, und man bemerkte, daß der unge 
Menſch in den Nacken geiff. Er ging hinter dle Couliſſen, gab keinen 
Laut von ſich und ſchwankte allein in das Garderobenzimmer. Hler erſt 
wurde man gewahr, daß er getroffen fei; der Hr. Dr. Pockels unterſuchle 
ſogleich die Verletzung und fand hinten im Nacken eine Wunde, die durch 
das Eindringen des Pftopfens veranlaßt war, abet nicht auf den etſten 
Anblick die letale Bedeutung zeigte. Während nun der Verbundene nach 
feinem Logis transportirt wurde, führten die übrigen Beduinen, welche die 
Gefährlichkeit des Schuſſes nicht ahnten, ihte Ppramiden unvollkommen 
aus und fprangen dann luſtig von der Bühne. In der Nacht aber ver- 
ſchied der Getroffene, und die Beduinen zeigten einen Schmerz und eine 
Anhänglichkeit, die wahrhaft rührend war. — Bei der Legalobduction folk 
man eine Verletzung des Halswirbels gefunden haben. Daß das verlän⸗ 
gerte Rückenmark gelitten haben mußte, durfte man aus dem eingetretenen 
Erbrechen ſchon früher ſchließen. Die Beduinen waren zugegen und deu⸗ 
teten durch ängſtliche, flehende Mienen an, daß man doch ihrem jungen 
Landsmann nicht den Leib aufſchneiden möge. Mit neugieriger Furcht 
ſahen fie das Protokolliren an und bewunderten die MWeitläufigkeiten, die 
in Europa gemacht werden. Der Thäter äußerte den tiefſten Schmerz; 
er ſaß zuſammengekauert in einer Ecke und betrachtete ſtumm die Leiche. 
Man erzählt ſich, daß eben er es ſei, dem die Eltern des Todten ihr Kind 
zum Schutze anvertraut hatten; er ſelbſt ſoll noch lebhaft zugeredet haben, 
den jungen Menſchen mit in den fremden Welttheil ziehen zu laſſen. Auch 
ſoll eine perfönliche Liebe den Todten an den Thäter gefeſſelt haben. Se. 
Durchlaucht haben ſich der Beerdigung angenommen und den Burgkitchhof 
zur Grabſtätte freigegeben. Die Leiche wird gewaſchen und gekleidet wer⸗ 
den, und ohne Ceremoniell nach aftikaniſcher Sitte begraben. 


(Wölfe.) Bei dem Dorfe Anteuil an der Seine, unterhalb Paris, 
wurde kürzlich eine Eisſcholle aufgefangen, auf welcher ein Wolf in 
aufrechter Stellung erfroren war. (2) Es ſcheint, daß einer ſei⸗ 
ner Füße ſich in eine Spalte eingeklemmt hatte, und daß er ſo durch 
Hunger und Kälte umkom. Der „Moniteur Parifien “ erzählt, daß kürze 
lich in Boulu, im Departement des Jura, ein Einwohner, als er aus der 
Kirche kam, in ſeinem Hauſe einen Wolf fand, welcher nur durch den 
Schornſtein hineingelangt fein konnte, und den er durch einen Flinten⸗ 
Zur Erklärung des Ereigniſſes muß man wiſſen, daß die 
Häuſer dort bis zum Dach im Schnee vergraben liegen und die Schorn⸗ 
ſteine niedriger und weiter ſind, als an andern Orten. — Als kürzlich 


mehre Einwohner des Dorfes Abers, bei Grenoble, in der Nacht nach 


einem benachbarten Dorfe eilten, um bei einem ausgebtochenen Feuer Hülfe 
zu leiſten, wurden ſie, obgleich ſich ihre Anzahl auf 17 Mann belief, von 
einer Wölfin angefallen. Mehre von ihnen wurden gräßlich verwundet, 
bis es einem Mann, der mit einer Axt herbeiellte, gelang, das wüthende 


Thier zu erſchlagen. a 


(London.) Der berühmte Sänger Braham ift von der Schaubühne 
abgetreten; er ſang am 1. Februar zum lebtenmal öffentlich auf dem Thea⸗ 
ter von Bath. 5 05 

(Neu entdeckte In fel.) Die Franzſiſche Brigg les deux Loui- 
ses, welche am 23. Dezember v. J. Livorno verließ, fand auf dem Wege 
von Gibraltat nach Terceira unter 320 N. B. eine neue Inſel. Man 


) Ole Bull iſt durch Berlin gereiſt, ohne daſelbſt zu ſpielenz er fol, wie Ber⸗ 
liner Zeitungen berichten, kein Zutrauen zu dem Kunſtſinn der Ber: 
liner gehabt haben. 
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wollte erſtſ einen Augen nicht trauen, indeß mußte man ſich zuletzt von 
der Wahrheit der Erſcheinung überzeugen, und der Kapitain war ganz 
glücklich über ſeine Entdeckung. Bei der Landung fand ſich jedoch, daß 
die Inſel ein großer Eisberg von etwa einer Stunde Umfang war. Als 
man die Spitze erſtieg, fand man dort ein eingefrornes Schiff, mel: 
ches, nachdem man ſich den Weg in die Kajüte gebahnt, ſich als ein Nor⸗ 
wegiſches auswies. Die Mannſchaft war verſchwunden und man fand 
nur 3 erfrorne Katzen. Kaum hatten die Schiffer den Eisberg wieder 
verlaſſen, als auf derſelben Stelle, wo fie eben geſtanden, ein großer Eis⸗ 
bar erſchien, der mit dieſem Eis⸗Koloß aus dem hohem Norden herabge⸗ 
ſchifft war. Am folgenden Tage gelangte das Schiff nach Terceirg. 


Gy mn aſtiſ ches. 
ueber ein vor Kurzem von Dr. Martiny überſetztes Werk des fran⸗ 
zöſiſchen Arztes Dr. Maiſonate: „Die Verkrümmungen des 
Rückgrathes und deren Heilung. Leipzig 1837, erlaube ich mir 
einige Bemerkungen, welche ich durch Auszüge näher beſtätigen will. 

Der Verf. des intereflanten Werkchens, Vorſteher einer orthopädi⸗ 
ſchen Anſtalt zu Paris, theilt uns ſehr ſchätzenswerthe Belehrungen 
über die Heilung des bei unſrer weiblichen Jugend täglich mehr um ſich 
greifenden Uebels der Rückgrathsberkrümmungen, ſo wie eine Geſchichte 
der verſchiedenen Heilungsarten mit, geht dann zur Beſchreibung der 
gewöhnlichſten Streckbetten über, wobei er Gelegenheit nimmt, die von 
Schreger, Heine, Humbert, Lafond, Leithof und ihm ſelbſt angewandten 
ausführlicher abzuhandeln, und ſchließt endlich mit praktiſchen Bemer⸗ 
kungen und einer Würdigung der Gymnaſtik. Da die Vorſteher 
orthopädiſcher Anſtalten in frühern Zeiten alles Heil in die Anwen⸗ 
dung von Streckbetten ſetzten, und die gymnaſtiſchen Uebungen ver⸗ 
nachläſſigten, fo ift es mir um fo erfreulicher zu hören, wenn Herr Dr. 
Maiſonate ſagt, daß jetzt auch in Frankreich, wie in England und Deutſch⸗ 
land von den berühmteſten Orthopäden Körperſtärkung durch Gpm⸗ 
naſtik erzeugt, als durchaus nothwendige Bedingung einer gründlichen 
Befeitigung des Uebels betrachtet wird. 

Ich theile den verehrten Leſern dieſer Blätter um ſo lieber Einiges 
aus dem Werke mit, als ich mir eines Theils körperliche Erziehung und 
die Herſtellung körperlicher Gebrechen durch Gymnaſtik zur Aufgabe meines 
Lebens gemacht habe, andern Theils grade über dieſen Gegenſtand ſehr 
große Vorurtheile herrſchen, welche Vielen erſt dann durch Anſchauung wi⸗ 
derlegt werden könnten, wenn bei ihnen oder ihren Kindern die Zeit der 
Heilung unwiederbringlich verloren wäre. 

„Wir bekennen,“ ſagt Herr Dr. Maiſonate, „daß ohne Gymnaſtik die 
Orthopädie ein nichtiges und zuweilen ſelbſt gefährliches Mittel ſein wird. 
Wie foll man den Muskeln auf eine andere Weiſe Kraft verſchaffen 
oder wiedergeben, als durch Körperübung? Wie ſoll man die knö⸗ 
chernen Theile in ihrer neuen Lage befeſtigen, wenn ſie nicht von den 
Muskeln unterſtützt werden? Das einzige Mittel iſt noch die 
Gymnaſtik, durch anhaltende Körperübungen der gezwungenen Unthätig⸗ 
keit des Körpers auf dem Streckbette ein Gegengewicht zu verſchaffen, einer 
Unthätigkeit, welche das traurige Reſultat einer Schwächevermehrung her⸗ 
bei führen muß. Wenn man endlich nicht den Muskeln durch Gymnaſtik 
neue Kräfte verſchafft, fo werden ſich häufig, wenn nicht ſtets, die Diffor⸗ 
mitäten wieder erzeugen, und fie werden ſelbſt, wegen der an allen Bän⸗ 
dern erzeugten Extenſion, noch größer werden.“ a 

Die verschiedenen Einwirkungen der Gymnaſtik auf den Körper führt 
der Herr Verf. S. 75 u. ſ. w. in folgender Ordnung auf: 

„) die Gymnaſtik trägt zur Beſeitigung der Muskelſchwä⸗ 
che und der verſchiedenen Urſachen der Verkrümmung 
bei; 1 
„2) die Gymnaſtik gewährt ein Gegengewicht für die gezwun⸗ 
gene Unthätigkeit auf den Streckbettenz 
„3) die Gymnaſtik erkräftigt die grade gerichteten Theile 
und giebt der Heilung Dauer. 

„Die Erfahrung hat wirklich gelehrt, daß die meiſten Verkrümmungen 
der Rückenwirbelſäule von einem Schwächezuſtand der Muskeln der einen 
Seite begleitet ſind, ſo daß man ſie auf eine überwiegende Wirkung der 
antagoniſtiſchen Muskeln zurückführen kann, welche (dadurch, daß ſie nicht 
den nöthigen Widerſtand findet, um das Gleichgewicht zwiſchen Knochen 
und Muskeln und Bändern zu behaupten), eine Beugung nach der Rich⸗ 
tung hin verurſacht, wo eine größere Kraft wirkt. Es iſt mithin von 
größter Wichtigkeit, dieſen Theilen den nöthigen Grad der Ener⸗ 
gie zu verſchaffen. g 
tenfionsmittel wirkt, liefert die Gymnaſtik direktere Mittel zur Wieder⸗ 
belebung dieſer Theile.“ N 


— 


. ̃ —̃ 

) Möchte Herr Kallenbach auch aus ſeiner gymnaſtiſchen Praxis, die bereits 

durch ſehr glöckliche Erfolge in curativer Beziehung bereichert ſein ſoll, einzelne 
Fälle mittheilen. 5 Red. 


Während daß man auf die Wirbelſäule durch Er⸗ 


u SE 


em u üf ji nit, 


„Obſchon die gymnaſtiſchen Inſtrumente und Maſchinen nöthigen, 
beide Seiten faſt gleich zu üben, ſo haben wir doch bemerkt, daß die to⸗ 
niſche Wirkung ſich vorzüglich auf der ſchwächſten Seite äußert. Dies iſt 
ein allgemeiner phyſtologiſcher Satz, und ein Geſetz, welches faſt ganz be 
ſonders die therapeutiſchen Mittel auf den kranken Theil wirken läßt, 
Alle guten und ſchlechten Modifikationen hallen gleihfam in den ſchwäch⸗ 
ſten Organen wider. Die Erſchütterungen, welche der Organismus erhält, 
geben allen Funktionen mehr Thätigkeit, und ſtören in gewiſſer Art den 
krankhaften Torpor, in welchen die Organe verfallen ſind. Das Muskel⸗ . 
ſyſtem wird kräftiger, die Cirkulation ſchneller und die wiedererwachte vitale 
Kraft ſtrebt, in allen Theilen eine normale Richtung anzunehmen. 

„Die Anwendung der Extenſions⸗Maſchinen iſt mit einer Unthätigkeit 
des ganzen Körpers verbunden, welche Muskelſchwäche und Trägheit ande⸗ 
deter Funktionen erzeugt. Aber die Gymnaſtik gewährt ein ſchätzbares 
Mittel zur Verhütung dieſes traurigen Reſultats, und gleichzeitig, als die 
verſchiedenen Körperübungen den Zweck haben, die Extenſion fortzuſetzen, 
zerſtören ſie die phyſiſche Unthätigkeit, welche eine anhaltende Ruhe im⸗ 
mer begleitet.“ 

„Endlich beſteht eine der wichtigſten Bedingungen bei Behandlung der 
Difformitäten darin, daß man die Heilung dauerhaft mache, um die in 
eine neue Lage gebrachten Theile zu befeſtigen; denn die Behandlung theilt 
ſich in zwei ſehr verſchiedene Perioden, in Extenſion und in Konfolidation. " 

1 


Bei der erſten ſucht man alle möglichen Mittel auf, um auf die Knochen, 
Bänder, Faſerknorpelſcheiben und Muskeln zu wirken, damit fie den Ktäf⸗ 
ten nachgeben, welche man Behufs der Veränderung ihrer Form und ih⸗ 
ter Lage anwendet. Bei der Konſolidation ſucht man den Theilen eine 
gewiſſe Feſtigkeit zu geben, die Nutrition der abgemagerten Theile zu ver⸗ 
mehren und den Muskeln die mangelnde Energie zu geben. Nur die 
Natur allein kann dieſe glückliche Veränderung erzeugen, aber die Kunſt 
verleiht ihre nöthigen Hülfsmittel und die Gymnaſtik liefert die 
direkteſten Mittel zur Erlangung dieſes Reſultats. Ich habe junge 
Perſonen geſehen, welche, da fie nicht durch Körperüdungen die nöthige 
Kraft und Feſtigkeit der ausgedehnten Gelenke erhalten hatten, in einen 
weit traurigern Zuſtand verfielen, als in dem fie früher waren. Die 
Gymnaſtik aber giebt den Muskeln die Kraft, um die (durch ſie oder durch 
Maſchinen) gerade gerichteten Theile in ihrer Lage zu erhalten, und einem 
ſo traurigen Reſultate vorzubeugen.“ 

Mögen dieſe Worte hinreichen, um ſowohl auf den Geiſt des Schrift⸗ 
chens hinzudeuten, als auch ſo manchen auf dieſem Gebiete noch herrſchen⸗ 
den Irrthum zu beſeitigen. Freilich iſt unter Gymnaſtik kein willkührli⸗ 
ches, wildes und ungezügeltes Tummeln zu verſtehen, ſondern ein auf die 
Geſetze der Anatomie und Phyſiologie gegründetes ſtufenweiſes Fortſchrei⸗ 
ten von leichtern zu ſchwerern Leibesübungen. Die Würdigung einer ſol⸗ 
chen allmäligen Kräftigung bleibt den Aerzten überlaſſen. 

G. Kallenbach. 


Für Leſſings Denkmal 


find bei mir ferner eingegangen: 26) von den Herren G. W. 1 Rtlr. ; 
27) von Herrn Jonas Fränkel 3 Rtle.; 28) von Hrn. J. L. 1 Relr.; 
29) v. Hrn. S. Böhm 1 Rtlr.; 30) v. Hrn. Prinker 15 Sgr.; 31) v. 
Hen. M. Oppenheim 1 Rtle,; 32) v. d. Herren Gebr. Bauer 1 Rtlr.; 
33) v. Hrn. H. Traube 1 Rtlr.; 34) v. Hrn. J. Cohn 1 Rtlr.; 35) v. 
Hrn. P. Manheimer 2 Rtlr.; 36) „v. einem Juden in Berlin“ 3 Rtlr.; 
37) v. Hrn. S. L. 1 Rtlr.; 38) v. Hrn. Gordan 1 Rtlr.; 39) v. Hen. 
S. Hahn 1 Rtlr.; 40) v. Hen. Siegfr. Goldſchmidt 1 Rtlr.; 41) von 
Hen. F. 20 Sgr.; 42) v. Waiſen⸗Inſpektor Hen. Wolf 1 Rtlr.; 43) v. 
Hrn. L. M. 20 Sgr.; 44) v. Hrn. Ollendorf 20 Sgr.; 45) v. Hen. 
E. Hein 1 Rtlr.; 46) v. Hrn. Immerwaht 1 Rtlr.; 47) von einem Uns 
genannten 1 Rtlr.; 48) v. Hrn. L. S. Cohn jun. 1 Rtir. — Zuſam⸗ 
men, mit Einſchluß der früheren Beiträge, 139 Rtlr. 10 Sgr. 


Dr. Freund. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


5 „737 5 
Thermometer. 

16. Febr. Barometer N 1 Wind. Gewdlk. 

1838. 3. 8. inneres. | aͤußeres. . 

0 1 

Mas. 6 u. 27 75 — 8, 0 11, 2 % IRB 11% nebblic 

9 9 u. 7% 741 2, 80 — 8 8] 02 [W. 1 Tre 
Mig. 12 u. 27“ 7,70] — 1, 9 8 2 0.0 WNW. 00 8 
Nchm. 3 u. 27“ 7,30 — 1, 8 — 7 2] 0, 0 NO. oe überzogen 
Abd. 9 U. 27, 8/02 — 2. 8 — 10, 8] , 2 N. oo] heiter 
Minimum — 11, 2 Maximum — 7, 2 (Temperatur) Oder ＋ / o 


Redacteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Theater⸗Nachricht. 


„Die Liebe im Eckhauſe.“ 
Sonntag: 1) „Der Poſtillon von Lonjumtau.“ 


findet den 27. d. 
meinem Lokale ſtatt, 


II. 23. II. 5. St. F. u. N. . * 


Morgen, Sonntag den 
18. Februar, 


ein 
Concert im Hotel de Pologne 
zu geben die Ehre haben. Das Andere ſagt der 
Anſchlage⸗Zettel, 


Gewerbevetein. 


: ie ; hı Allgemeine Verſammlung: Mondtag 19. Febr. 
Sonnabend: 2) „Die Verlobung in Genf.“ 1) Abende 7 Uhr. Sandhaſſe Ne. 6. 


Redoute 


M. Caſtnachts⸗Dienſtag) in 
wozu ich ergebenſt einlade. 


ä— —äwU— — —ÿ — mm nm 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 14. Februar vollzogene eheliche Ver⸗ 


wird die hier anweſende Sänger⸗Familie Spiraf bindung beehren wir uns, entfernten Verwandten 
5 i und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 


Breslau, den 16. Februar 1838. 


Emil Alexander Alt. 
Eleonore Alt, geb. Lache. 


Todes = Anzeige. 

Am 12ten d. Mts. früh um 3 Uhr entſchlief 
ſanft nach ſchweren Leiden, mein innigſt geliebter 
— Gatte und Vater, der Reichsgräfl. zur Lippeſche 
Wirthſchafts⸗Direktor, Joſeph Koblitz, im Als 
ter von 51 Jahren. 

Verwandten und Freunden widmen dieſe fo 
traurige Nachricht ſtatt beſondeter Anzeige, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme: 

Herrſchaft Neuland bei Löwenberg, den 14ten 
Februar 1838. x 

Die hinterbliebene Wittwe und 
Kinder. 


Knappe 


Mit einer Beilage, 


— ä —— 


. 8 


— 2869 


Beilage zu AG. 41 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 17. Februar 1838. b 


r Weed bei Ladenburg. 
f nr = ryberg. inheim. 
1 Concert- Anzeige. Im Verlage von F. E. C. Leuckart anne 9 Thal. 
Die Unterzeiehneten erlauben Al in Breslau, am Ringe Nr. 52, ist . Wolfach Birkenauer Thal. 
sich, die ergebene Anzeige 2 2 erschienen: u Untermünſterthal. Oeſtliche Anſicht von 
BZ ss bie 5° z mar Wintergarten Ball Tänze. n 8 . 
4 e Tre Lt 4 Walzer, 3 Länder. 2 Galopp's, 3 warzenbach und Raus Nördliche Anſicht von 
255 Dienstag d. 20. Februar Schottisch, 2 Redowa und 1 Masurka. minjbad), Yeibelberg. 
zein grosses V ocal- und Componirt und für das Pianoforte ar- , ee end ze Samen, 
0 b 2 t * * * 
Instr umental-Concert p 3. P. Wagner Schloß Eberſtein. ee 
A 2 0 * * 3 . Baden. w ngen erg. 
verbunden mit deklamatorischer op. 14. Preis 10 Sgr. eee Neckar⸗Gerach. 


Unterhaltung Altes Schloß zu Baden. Mosbach. 


Kloſter Lichtenthal. Hochhauſen a. N. 


nn — m —— 
. —. Da 


(im Saale des Hötel de Pologne) 
Jau veranstalten die Ehre haben 


werden i 9 Ba Edelfingen. 

; Kuppenheim. Lauda. 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind in der ’ Goethe NS Faust. Staumälb; e 
4 Musikalienhandlung des Herrn Cranz #| . 1 0 > N Ettlingen. Tauber 

\ (Ohlauerstrasse) zu haben. » Beide Theile in Einem Bande. Rheinfall bei Laufenburg. Gamburg. 


Abtei Brombach. 
Wertheim. 


Badenweiler. 

Breiſach. 

Ruine von Breiſach. Pr 
Bei A. W. Hayn in Berlin ift fo eben er⸗ 

ſchienen und durch alle Buchhandlungen, durch die 

Buchhandlung Joſef Mar und Komp, in Bres⸗ 


Geschwister Mulder. 3 Mit Goethe's Bildniss, in Stahl 
eee gestochen. Neue Auflage. Sub- 


scriptionspreis 2 Thlr. 
Zu haben bei 


F. E. C. Leuckart 


Die 2tſte Lieferung von 


Becker's Weltgeſchichte 


Würtemberg, dem erwähnten Tableau und 


a Gr. 8 


iſt ſo eben angekommen und kann von den ver⸗ 
ehrlichen Subferibenten in Empfang genommen 


werden, bei 
i F. E. C. Leuckart, 
in Breslau, am Ringe Nr. 52. 


Literariſche Anzeigen 
8 d \ 
Buchhandlung Joſef Mar 15 Komp. in Breslau. 


In J. Schelble's Verlage erſchien fo eben 
und kann durch alle Buchhandlungen Deutſchlands 
und Oeſterreichs, durch die Buchhandlung J. 
Mar und Komp. in Breslau bezogen werden: 

I. A. J. V. Heuniſch, 
Beſchreibung 
de s 
Großherzogthums Baden. 

Mit einem zierlich geſtochenen Tableau in Im⸗ 
perial⸗Format, (enthaltend: eine Ueberäichtskarte von 
Baden und Wärtemberg; — die Höhen des Schwarz⸗ 
waldes, der Alp und des Odenwaldes; — verſchie⸗ 
dene Längenbreiten und Querprofile durch dieſe Ge⸗ 
birge; — Angabe der klimatiſchen und Vegetations⸗ 
Verhältniſſe; — die Tiefen des Bodenſee s; — 


den Donau: und Rheinlauf ꝛc.) einem allegoriſchen 


Titelblatte und 94 gelungenen Anſichten (von Pro⸗ 
feſſor Bl. Höfer in Wiener⸗Neuſtadt.) Pracht⸗ 
volle Ausſtattung in jeder Beziehung. 
Gr. 8. broch. Subſcriptions⸗Preis 2 Fl. 24 Kr. 
Rhein., 2 Fl. 15 Kr. C. M. oder 1 Rtlr. 12 Gr. 
Daſſelbe Werk außer dem Tableau auch noch 
verſehen mit einer Karte von Baden und Würtem⸗ 
berg (in größtem Kartenformat und illum.) nach 
Zeichnung von K. Fr. Vollrath Hoffmann, geſto⸗ 
chen von Pobuda und Rees, broch. 3 Fl. thein., 
2 Fl. 48 Kr. C. M. oder 1 Rthlr. 21 Gr. 


II. Handbuch für Reiſende 


i m f 
Großherzogthume Baden, 
mit beſonderer Berückſichtigung der intereſ⸗ 

ſanteſten Orte, mit Reiſerouten und 
eilenzeiger. g 
Bon 
A. J. V. Heuniſch, 


und einem Anhange 
v 


on 
Alois Schreiber. 
Nebſt einer von K. F. Vollrath Hoff: 
mann gezeichneten und von Pobuda und 
Rees geſtochenen Karte von Baden und 


vielen Anſichten. 
3 Fl. 36 Kr. rhein, 3 Fl. 20 Kt. © 
M. oder 2 Rilr. 6 Gr. ſächſiſch. 
Von Jahr zu Jahr mehren ſich die Schaaren 
von Reiſenden jeder Art, die das herrliche Rhein⸗ 


thal und in ihm das blühende Badiſche Land 


in Breslau, Ring Nr. 52, und 
in Krotoschin, in Glatz bei 
A. F. Hirschberg. 


durchziehen. Wenige Länderſtrecken in Deutſchland 
laſſen ſich in Hinſicht auf Naturſchönheiten und 
abwechſelnde Scenerien mit dieſem vergleichen. Der 
ehrwürdige Schwarzwald mit ſeinen dankeln Tan⸗ 
nenbergen, mit feinen ſchäumenden Gießbächen und 
den düſtern, alten Ritterburgen, die Seegeſtade mit 
ihren duftenden Rebhügeln und ihren herrlichen 
Fernſichten nach den gewaltigen Eisrieſen des Schwei⸗ 
zerlandes, die Rheinebenen mit ihren ſtattlichen 
Dörfern und gewerbreichen Städten und ihren blüs 
henden Fluren, der ſegenreiche Odenwald und die 
lachenden Gründe am Main und an der Tauber, 
ſie zuſammen bilden ein Land, das jeden ſinnigen 
Reiſenden feſſeln muß. 


Das eine wie das andere dieſer beiden mit wah⸗ 
rem Luxus ausgeſtatteten Werke iſt mit folgenden 


Anſichten geziert: 

Hauenſteiner Familie. 

Holzflößen bei Wolfach. 

Weinleſe bei Müllheim. 

Hanfbereitung bei Lahr. 

Glasfabrikation im 
Schwarzwald, 

Uhrenfabrikatjon im 
Schwarzwald. 

Strohflechten im 
Schwarzwald. 

Goldwäſche bei Carls⸗ 
ruhe. 

Hochzeit im Kirchzarter 
Thal. 

Hammeltanz bei Horn⸗ 
berg. 

Hahnentanz in der Baar, 

Holzapfeltanz in der 
Pfalz. 

Conſtanz. 

Inſel Meinau. 

Bodmann. 

Ludwigshafen. 

Radolfzell. 

Hafen von Radolfzell. 

Ueberlingen. 

Meersburg. 

Heiligenberg. 


Donaueſchingen. 


Villingen. 

Saline Dürrheim. 
Königsfeld. 

Tryberg. 

Waſſerfall von Tryberg 


Ruine von Burkheim. 

Schloß Sponek. 

Ruinen von Limberg. 

Weſtliche Anſicht von 
Freiburg. 

Südl. Anſicht deſſelben. 

Münſter in Freiburg. 

Das Höllenthal. 

Der Titiſee. 

Schloß Zähringen. 

Lahr. 

Schloß Hohen⸗Geroldseck. 

Ortenberg. 

Hauſach. 

Offenburg. 

Raſtadt. 

Carlsruhe. 

Marktplatz in Carlsruhe. 

Evangeliſche Kirche in 
Carlsruhe, 

Durlach. 

Pforzheim. 

Denkmale in der Pforz⸗ 
heimer Kirche. 

Bretten. 

Moſchee im Schwetzin⸗ 
ger Garten. 

Mannheim. 

Rheindamm bei Mann⸗ 


heim. 
Theaterplatz in Mann⸗ 
heim 
Paradeplatz in Mann⸗ 
heim. 


lau zu haben: 


orden. 
Repertoir für das Deutſche Liederſpiel, 
Vaudeville und Quodlibet. \ 
Herausgegeben von L. Schneider, 
Königl. Schauſpieler c. 
Erſtes Bändchen. 


Inhalt: 1) Der reiſende Student oder das Don⸗ 


nerwetter. Muſikal. Quodlibet in 2 
Aufz. ; 

2) Der Kapellmeiſter von Venedig. Mu⸗ 
ſikaliſches Quodlibet in 1 Aufzuge. 
3) Fröhlich. Muſikal. Quodlibet in 2 A. 
4) Wohlgemuth. Muſikal. Scherz in 1 A. 

8. Velinp. Sauber broſch. Preis 1 ½ Thlr. 
Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, durch die uch⸗ 
handlung Joſef Mar und Kom p. in Breslau 

zu erhalten: 

Allgemeiner deutſcher Briefſteller mit 
auserleſenen Beiſpielen aller Gattungen 
von Briefen und ſchriftlichen Aufſätzen, 
welche im gemeinen Leben oft vorkommen. 
Nebſt einem Anhange von Liebesbriefen. 
Von J. G. Salzmann. Dritte verb. und 
verm. Auflage. 8. 20 Sgr. 

Salzmann's trefflicher Brieffteller iſt längſt als ei⸗ 
ner der beften und brauchbarſten allgemein anerkannt. 


\ In der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 


in Breslau iſt zu haben: i 
Intereſſanter neuer Räuber⸗ un 
Kriegs⸗Roman!!! 
Spindler, W., 
Eugenio Moroſo 


(Räuberhauptmann, Galeerenſclave, endlich Ser⸗ 
N geant⸗Major in Algier) 


oder f 
die Erſtürmung von Konſtantine. 
8. br. 1 Rtlr. Verlag von Ludwig Schreck 
in Leipzig. 7 
Vollſtändiger 
Sprachſchatz der deutſchen Proſa. 
In dem Verlage von J. D. Sauerländer in 
Frankfurt a. M. iſt ſo eben von folgendem, für 
Gelehrte und Schulen, wie für jeden Gebildeten, 
höchſt intereffantem und wichtigem Werke die erſte 
Lieferung erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands, durch die Buchhandlung 
Joſef Mar u. Komp. in Breslau zu haben: 
Drei Bücher der deutſchen Proſa 
von Ulphilas bis auf die Gegenwart 
(360 — 1837). Herausgegeben von 
Dr. Heinrich Künzel. 
Der Mangel und das Bedürfniß einer Samm⸗ 
lung, welche durch charakteriſtiſche Auswahl einen 


ſchnellen Ueberblick Über die Maſſe der Proſaſchrift⸗ 
ſteller deutſcher Nation gewährte, bewog den Herrn 
Herausgeber zur Ausarbeitung dieſes Werkes. 
Wackernagels ausgezeichnetes deutſches Leſebuch um⸗ 
faßt nämlich nur den Ulphilas und die althoch⸗ 
deutſche Proſa, nicht aber die mittelhochdeutſche, 
und berückſichtigt vom 16ten Jahrhundert an nur 
die Dichter, und die treffliche Sammlung Piſchons 
nur die hiſtoriſche Proſa, während andere Samm⸗ 
lungen entweder nach keinem wiſſenſchaftlichen 
Plane, oder lückenhaft, oder bloß für engere Schul⸗ 
zwecke angelegt ſind. Wir entlehnen den eigenen 
Worten des Herrn Herausgebers folgende Stelle 
über die Aufgabe, welche er ſich bei ſeiner Samm⸗ 
lung ſtellte: 

„Dieſe mußte, um den Stoff einmal vollſtän⸗ 
dig zu erſchöpfen und die Aufgabe wiſſenſchaftlich 
zu löſen, der Entwickelung der deutſchen Proſa 
von den erſten Ueberſetzungsverſuchen des Ulphi⸗ 
las und der St. Galler Mönche bis zur Proſa⸗ 
reife unſers Jahrhunderts an den Faden der Li⸗ 
teraturgeſchichte Schritt vor Schritt folgen; bei den 
Denkmälern der gotiſchen und altdeutſchen Sprache 
auf Sprachproben ſich beſchränken, dagegen von der 
mittelhochdeutſchen Sprachperiode an, in der allmäh⸗ 
lig bei den einzelnen Schriftſtellern ſich ein Styl ent⸗ 
wickelte, je nach ihrer Klaſſicität und ihrer Bedeu⸗ 
tung für ihre Periode (daher die Bruchſtücke von 
Leibnitz und Friedrich I.) zu voll ſtändigen Styl⸗ 
portraits der Proſaiker, wodurch ihr Charakter hin⸗ 
länglich repräſentirt wird, fortſchreiten. So nur 
konnte dieſe Sammlung verſuchen, jeder Literatur⸗ 
geſchichte eine nothwendige Ergänzung, dem Freunde 
und Kenner der Literatur, wie der ſtudirenden Ju⸗ 
gend eine werthvolle Blumenleſe zu werden, dem 
Fremden, der unſere Proſaliteratur genauer zu ſtu⸗ 
diren wünſcht, ein großartiges Stylpanorama dar⸗ 
zubieten, auf dem er nicht allein die höchſten Punkte, 
ſondern auch die Uebergänge, ſelbſt die Ebenen auf 
den erſten Blick unterſcheiden kann. 

Der erſte Theil enthält die zwei erſten Bücher 

deutſcher Proſa von 360 bis 1740. Das erſte 

Buch umfaßt die gothiſche, althochdeutſche und 
mittelhochdeutſche Proſa von Ulphilas bis Luther 
(360 bis 1523). Das zweite Buch reicht von 
Luther bis Leſſing (1523 bis 1740). 

Der zweite Theil enthält die erſte Abthei⸗ 
lung des dritten Buches, welche von Bodmer bis 
Seume reicht. 8 

Der dritte Theil enthält die zweite Abthei⸗ 
lung des dritten Buches, welche die deutſchen Pro⸗ 
ſaiſten von Jean Paul Friedrich Richter bis auf 
die Gegenwart (1837) umfaßt. 

Dies ächte deutſche National-Werk, das 
in keiner Hausbibliothek, ſo wenig wie in den 
Bücherſammlungen von Lehrern fehlen darf, und 
welches der Jugend und Fremden als vollſtän⸗ 
digſter Sprachſchatz der deutſchen Proſa 
mit beſtem Gewiſſen empfohlen werden kann, er⸗ 
ſcheint beiläufig in 5 Lieferungen, jede zu 12 
Bogen gr. 8. Die erſte Lieferung umfaßt die 
vier erſten Bogen vom 1,, fo wie vom 2. und 
vom 3. Theile, ſo daß die geehrten Abnehmer ſich 
gleich ſelbſt überzeugen können, auf welche Weiſe 
der Herr Herausgeber ſeine Abſicht vom Anfang 
bis zum Schluſſe durchgeführt hat. — Bei den 
folgenden Lieferungen wird darauf Rückſicht ges 
nommen, daß die einzelnen Theile bald vollſtändig 
werden, deshalb umfaßt die demnächſt erſcheinende 
zweite Lieferung gleich den 5—16. Bogen des 
erſten Theils. 

Der Subſkriptions⸗Preis jeder Lieferung beträgt 
16 gGr., 1 Fl. 12 Kr. rhein., 1 Fl. C. M. 

Der Druck wird ununterbrochen fortgeſetzt, ſo 
daß man die Beendigung mit Zuverſicht bis Juli 
1838 erwarten darf. a 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben er⸗ 

ſchienen und in der Buchhandkung G. P. Aber: 
holz in Breslau zu haben: f 


Examinatorium 
über die 


ehriſtliche Kirchen⸗ 
Dogmengeſchichte. 


Ein Handbuch für Prediger und Diejenigen, die 
ſich auf das Examen vorbereiten wollen. gr. 8. 
2 Rtlr. 10 Sgr. 


Bihliſche Geſchichte 


des alten Teſtaments, 
mit Lehren und Bemerkun 
und Landſchulen, ſo mie für Eltern und Erzieher. 
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wu nn 


erschienen bei &. Basse in Quedlinburg und in Breslau 


Neuigkeiten, 
für Jedermann, 


und Pless zu haben bei 


Ferdina 


nd Hirt 


(Breslau, Naschmarkt Nr. 47): 


Bildniſſe und Lebensbeſchreibungen der be-] Gronau, bibliſche Geſchichten des alten Te⸗ 


rühmteſten und verdienſtvollſten Pädagogen 
älterer und neuerer Zeit. Ste Lieferung, ent⸗ 
hält: Rudolphi, Jacolot, Bell und Lancaſter. 
Preis jeder Lieferung 15 Sgr. 
Blumenſprache, neue, vervollſtändigte. 
Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. Ste 
Auflage. 10 Sgr. 
Chomel, Vorlesungen über die 
Symptome, den Verlauf, den Leichenbe- 
fund etc. des typhösen Fiebers. Ge- 
sammelt und herausgegeben von Genest. 
Aus dem Französ. gr.8. 1 Ktl. 15 Sgr. 
Epnpir: Methode, neueſte, ganz einfache. 
Oder Anweiſung, Briefe, Fatturen, Rechnungen 
und überhaupt alles Geſchriebene ohne Maſchine 
und Koſten in einigen Minuten zu copiren. 
Vorzüglich nützlich für Kaufleute, Banquiers, 
Geſchäftsmänner und Gelehrte. geh. 10 Sgr. 


Examinatorium über die chriſtliche 
Kirchen- und Dogmengeſchichte. Ein 
Handbuch für Prediger und Diejenigen, die 
ſich auf das Examen vorbereiten wollen. 

5 2 Rthlr. 10 Sgr. 

Allen Studioſen und Candidaten der 

Theologie, ſo wie jedem praktiſchen evan⸗ 

geliſchen Geiſtlichen und Gymnaſial⸗Lehrer 
zu empfehlen. 


ſtamentes, mit Lehren und Bemerkungen 


für Lehrer in Stadt⸗ und Landſchulen, ſo wie 


für Eltern und Erzieher. 15 Sgr. 


Kaſt, praktiſche Anweiſung zum Anbau und 
zur Zubereitung der Krapp⸗ und Röthewur⸗ 
zeln, nebſt Beſchreibung und Abbildung der \ 
dazu erforderlichen Gebäude, Oefen und Ges 


Mit 7 Abbildungen. geh. 
10 Sgr. 
Lehmann, der Piſébau und die neuen 
flachen Lehmdächer, oder die Kunſt, ohne 
Hülfe von Handwerksleuten, ſondern nur mit 
Tagelöhnern alle Arten von Gebäude ſelbſt auf? 


zurichten. Für Grundbeſitzer und Fabrikherren⸗ 
Mit Abbildungen. 15 5 15 Sgr. 


tathſchaften. 


Maigne, der Rathgeber bei der Wahl 


einer Amme. Eine ſehr beherzigungswerthe 
Schrift für Eltern. 
geh. 22% Sgr. 


Abrantes, die Salons von Paris. 
Gemälde und Portraits aus der großen Welt 
unter Ludwig XVI., dem Direktorium, dem 
Conſulate und dem Kaiſerreiche, unter der 
Reſtauration und der Regierung Philipps I. 
Aus dem Franzöſiſchen von Le Petit. ir Bd. 
geh. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Frauenlieb, das ABC für Verliebte und Janin, ein Herz für zwei Liebſchaften. 


Zu Luſt und Scherz. 


Heirathsluſtige. 
g 10 Sgr. 


eh. 


2 


Aus dem Franzöſiſchen von Förſter. geh 
1 Rthlr. 10 Sgr⸗ 


In meinem Verlage if erſchienen und in der] so gut auf dem Klaviere können ausgeführt 
Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau werden, so wird das Erscheinen des ange- 


zu erhalten. 


Da s 
Preußiſche Inteſtat⸗Erbrecht, 
aus dem er 


gemeinen deutſchen Rechte 
entwickelt 
von 

Carl Witte, 

i Profeſſor in Halle. 
; Gr. 8. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Leipzig, im Januar 1838. 

er F. A. Brockhaus. 


Einladung zur Unterzeichnung 


bei C. Weinhold, 


Buch- Musikalien- und Kunsthandlung Verkauf von 


in Breslau (Albrechts -Str. Nr. 53) 
auf eine 


practische Guitarr- 
Schule, 


wonach ein Jeder, der Sinn für Musik hat, 
mittelst geringer Hülfe eines fertigen Gui- 
tarrspielers 3 
selbst ohne alle Notenkenntniss 
es in wenigen Tagen so weit bringen kann, 
die gewöhnlich vorkommenden Gesellschafts- 
Lieder mit Leichtigkeit begleiten zu können. 
Das ganze Werk zühlt, ausser den Regeln 
von der Behandlung des Instruments u. dgl. 
über 360 der beliebtesten Lieder 
nebst ihren Melodien, und wird dasselbe in 
4 Heften à 7%, Sgr. erscheinen; mithin ko- 
stet das ganze Werk nur einen Thaler, 
oder jedes Lied kaum einen Pfennig. 
Jeder Subscribent macht sich zur Abnahme 
aller 4 Hefte verbindlich; jedoch stellt die 
Verlagshandlung jedem resp. Abnehmer an- 
heim, die Annahme der folgenden Hefte zu 
verweigern, wenn man sich beim Empfange 
des ersten Heftes, bestehend in den Beschrei- 
bungen der gebräuchlichen Dur- und Moll- 
Accorde und 65 dazu passenden Liedern, in 


für Lehrer in Stadt⸗ seinen Erwartungen getäuscht findet. 


Da jedes Lied die Andeutung seiner Be- 


Vom Paſtor Fr. W. Gronau, 8, 15 Sgr. Sleitungaccorde enthält, und diese auch eben 


kündigten Büchleins sowohl den jüngern Kla- 


vierspielern als auch den Schülern der Gui- 


tarrschule — so wie den Gesangliebhabern 
überhaupt — gewiss eine willkommene Gabe 
sein. 

In Julius Wunders Verlags⸗Magazin in 
Leipzig iſt erſchtenen und in 4 


C. Weinhold's Buchhandlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 53, 


zu haben: 

Hedley, J. H., Engliſche und deutſche 
Geſpräche, nebſt einer vergleichenden 
Ueberſicht der Grammatik u. des Idioms 
beider Sprachen. Zum Gebrauch beider 
Nationen. Broſch. 12. 26% Sgr. 


Bekanntmachung, 
Brennholz auf den Oder⸗Ablagen. 
Es ſollen auf den Oder⸗Ablagen zu Stoberau 
und Klink 6 ½ Klaftern Eichenholz J. Klaſſe, 200 
Klft. Erlenholz I. Kl., 1326 ½ Klft. Kiefernholz 
1. Klaſſe, 15% Klft. Kiefernholz II. Kl., 1200 
Klft. Fichtenhelz I. Kl., 6 ¼ Kft. Fichtenholz 
II. Klaſſe, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu ein Termin auf den ten 
März d. J. anberaumt worden. a 

Kaufluſtige wollen ſich an dieſem Tage, Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, im Flößamts⸗Hauſe zu Sto⸗ 
berau einfinden, und ihre Gebote vor dem ernann⸗ 
ten Kommiſſarius, Regierungs⸗ und Forſt⸗Rath 
Krauſe abgeben. Die Bedingungen werden im 
Termine bekannt gemacht werden, in welcher Be⸗ 
ziehung vorläufig nur bemerkt wird, daß bei Er⸗ 
theilung des Zuschlags der vierte Theil der Kauf⸗ 
gelder als Aufgeld erlegt werden muß. 

Oppeln, den 13. Febr. 1838. 

Königliche Regierung. 

Abtheilung für die Verwaltung der direkten 

Steuern, Domainen und Forſten. 
Sub haſtations⸗Patent. 

Die sub Nr. 73 zu Hernsdorf gelegene, zur 
Verlaſſenſchaft des Johann Ehkiſeph Prott ge⸗ 
hörige Häuslerſtelle, taxirt auf 269 Rthlr., foll 
den 21. Mai c. Vormittags 10 Uhr an hiefiger 
Gerichtsſtelle verkauft werden. Taxe und Hypo⸗ 
theken⸗Schein find in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
Zugleich werden Alle, welche Anſprüche an die 


Aus dem Franzöſiſchen. 


den beſten Sprungböcken belegt. Es lammen felbe 


sen, Uhren etc. und verschiedenes Hausge- 


werden, veränderungshalber, ganz billig verkauft. 
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Lokal⸗Veränderung. 

Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden zeige ic 
hierdurch höflichſt an, daß ich mein aren⸗Lage 
während der Frankfurt a/ O. Meſſen, von nächſter 
Reminiscere-Meſſe ab, in das von den Herren 
Wallach & Nauen inne gehabte Gewölbe, im 
Haufe der Herten J. F. Rottig, Jüdenſſraße 
Nr. 5, verlege. 


Berlin den 13. Februar 1838. 
Moritz Henoch. 


Mars Feld. 

Optiſch plaſtiſch und auch bewegliche Heeresſchau 
dreier Kriegesmächte, nebſt 

Cosmoramen größter Gattung, 
ſind auf der Schweidnitzer Straße in Stadt Ber⸗ 
lin täglich von 10 Uhr Morgens bis ½ 9 Uhr 
Abends zu ſehen. 

Eintrittspreis 5 Sgr. Für Kinder die Hälfte. 
— In Geſellſchaft von 5, 6 und mehr Perſonen 
zur 8 Ft ien 


eginald Wanka aus Prag. 


Den reſp. Mitgliedern des bürgerlichen Caſino's 
zeigen wir hiermit an, daß Sonnkag den 18. Febr. 
das Ste Kaſino ſtattfindet. 

Die Vorſteher. 


Prottſche Verlaſſenſchaft zu haben glauben, auf⸗ 
gefordert, dieſelben in dieſem Termine, bei Verluſt 
ihrer Vorrechte geltend zu machen. 

Greiffenſtein den 6. Februar 1838. 

Reichsgräflich Schaffgotſches Gerichts⸗Amt 
der Herrſchaft Geeiffenſtein. 
Einladung zu einer Bau⸗Verdingung. 

Die Dominien Groß⸗Sürding und Wiltſchau 
werden gemeinſchaftlich eine auf 348 Rthlr. 18 
Sgr. 7 Pf. veranſchlagte hölzerne Brücke über die 
Lohe und letzteres allein eine über den Slawka⸗ 
Graben auf demſelben Wege a 98 Rehlr. 21 Sgr. 
11 Pf. vetanſchlagte ähnliche Btücke, erbauen. 
Sie haben zu Verdingung derſelben an den Min: 
deſtfordernden einen Termin auf Montag den Sten 
März d. J. im Schloſſe zu Wiltſchau, Morgens 
um 9 Uhr angeſetzt. Die Anſchläge find bei bei⸗ 
den Dominien einzuſehen, Bau⸗Unternehmer wer: 
den daher hierzu eingeladen. 

Die Dominien Groß⸗Sürding und 
Wiltſchau. 

Es ſoll der Odet⸗ Ufer Zoll am alten Holzhof 
bei Polniſch⸗Steline in Folge der hohen Anord⸗ 
nungen öffentlich verpachtet werden, wozu ein Ter⸗ 
min auf den ſten März c. Vormittags um 
10 uhr im unterzeichneten Rent⸗Amte angeſetzt 
worden iſt. 

Pachtluſtige werden mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß dle Bedingungen, unter welchen die⸗ 
Verpachtung ſtattfindet, von heute ab in dem Lo⸗ 
kale des Königlichen Rent⸗Amtes Ohlau eingeſe⸗ 
hen weiden konnen. 

Ohlau den 13. Februar 1838. 

Königliches Rent⸗Amt. 


Stähr⸗ und Muttervieh⸗ 
Verkauf. 
Unterzeichnetes Dominium bietet eine Anzahl 


woll reiche und hochfeine Stähre, ſo wie 150 Stück 
ganz edle Mutterſchafe zum Verkauf; letztere von 


Im Verlage von 
Pietro del Veechio in Leipzig 

iſt ſo eben erſchienen und durch jede ſolide Kunſt⸗ 

und Buchhandlung, (in Breslau nur allein durch 


Louis Sommerbrodt, 
Kunſt⸗ und Papierhandlung, 
Ring Nr. 10.) zu beziehen: 
Das ſprechend ähnliche Porträt des jetzt in 
Leipzig anweſenden 


Hofraths Dr. Dahlmann 


(mit Facſimile) 
nach dem Leben auf Stein gezeichnet von F. 
A. Pecht, einem der geſchſcklichſten Mitarbeiter 
des bekannten Dresdner Galerie⸗Werkes, gedruckt 
von Th. Hanfſtängl aus München. 

Der Verleger hat nichts geſpart, um den Ver⸗ 
ehrern Dahlmanns ein hinſichtlich Aehnlichkeit, 
Druck und Papier gleich ausgezeichnetes Porträt, 
an dem es bisher gemangelt hat, zu liefern. 

Preis 18 gGr. auf weißem, 1 Rtl. auf dis 
neſiſchem Papier. 


Verkauf. 

Etwaige Kaufluſtige mache ich hierdurch auf⸗ 
merkſam, daß die hie ſige Sung, und Ab⸗ 
deckerei nebſt Zubebör auf den 7. März d. J. 
bei dem Königl. Land⸗ und Stadtgerichte hier an 
den Meiſtbietenden verkauft werden foll, inſofern 
ihnen die gerichtliche Bekanntmachung dieſes Ter⸗ 
mines entgangen ſein ſollte. 

Liegnitz, den 15. Februar 1838. 
b Scheurich, 
als Realgläubiger. 


Ausverkauf 
äußerſt billiger und guter Weine, als: Franzwein, 
Fl. 7%, 10, 12 Sgr., gr. Qt. 10, 12, 15 S., 
St. Julien, Fl. 7%, 10 S., St. Eſtephe 12%, 
S., Kahors roth, Barccloner weiß, beide ſüß, Fl. 
11 S., gr. Q. 16 S., Markebronner, Liebftauen⸗ 
milch, Haut⸗Sauterne u. Margaux, Fl. 15 Sgr., 
Biſchof u. Kardinal von f. Weine 12% S., Bi⸗ 
ſchof⸗Eſſenz, Fl. 2% S., Did. 24 S.; wirklich 

echten Champagner⸗Mouſſeur, 
beſte Qualitee, Fl. 1½ Ril., f. Madera, Fl. 15 S. 
Grünberger Champagner, 
Fl 22 ½ S., abgelagert alten Grünberger, gr. Q. 
5 u. 8 Sgr. Reuſche Str. Nr. 34, im Gewölbe. 


meift im Juni c. und wird bemerkt: wie bie äl⸗ 
teſten Schafe der Heerde mit mangelhaftem Zahn 
bereits früher verkauft wurden. 
Mittel⸗Steine bei Glatz, den 8. Febr. 1838. 
Das Freiherrlich von Lüttwitzſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 


Auktion. 

Am l9ten d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
v. 2 Uhr ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtr. 
Nr. 15, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth, 
120,000 Stück Schreibfedern, 4 Ries Aktendeckel⸗ 
7 und eine Partie engliſches Zeichnen⸗Papier, 
ffentlich an den Meiſtbietenden verfteigert werden. 

Breslau den 14. Februar 1838. 

5 Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


ane. 

Montag den 19ten d. u. f. Tage, Vormitt. 
von 9 und Nachmitt. v. 2 Uhr an, werden 
Nikolai⸗Straße in Nr. 8 verſchiedene zur Ver⸗ 
laſſen ſchaft des vor längerer Zeit verſtorbenen 
Börſen⸗Oekonoms Schlichting gehörige Sa⸗ 
chen, beſtehend in Kupfer, Eiſen, Gläſern, 
Lampen, etwas Tiſchwäſche, Möbeln u. ſ. w. 
verſteigern. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Meubles- Auction. 
m 15 8 des 8 v. 
UK werde i . März e. 
u. folgende ae 55 9 0 hr 1901 
Nachmittags von 3 Uhr an in dessen Behau- 
sung, Wallstrasse Nr. 1 (Place de Repos), 
1 Treppe hoch, 
ein vollständiges Mobiliar, 
bestehend in modernen, zum Theil ganz neuen 
ahagoni-, Zuckerkisten- und Birken -Meu- 
les (worunter sieh besonders ein grosser 
'rimeau, ein Eckspiegel und eine ge- 
schmackvolle halbrunde Chaise-lon- 
gue auszeichnen), div. Lustre-Lampen, Va- 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehe⸗ 
ner junger Menſch, welcher Luſt hat, die Wein⸗ 
Handlung zu erlernen, kann ſofort ein Unterkom⸗ 
men finden, und iſt das Nähere auf portofreie 
Briefe zu erfahren: in der Wein⸗Handlung Nr. 
395 am Markte zu Schweidnitz. a 


— — 


Sehen macht wahr. 


rü i teigern. Erde 5 
äth meistbietend verstelg Wer einen guten Aae ini. n d Lege 


Saul, Auetions-Commiss. 


Billard: Verkauf. : 
Einen bedeutenden Vorrath nach der neueſten 
Bauart -gearbeiteter Billards, von verſchiedenen Holz⸗ 
arten, wie auch zwei alte, ſehr wenig gebrauchte, 


der ſei ſo gütig, ſich bei dem Koffetier Achilles 
daſelbſt zu melden. 

Von den ſo beliebten Zwirnſpitzchen, zum Beſet⸗ 
zen der Wäſche, hat wieder eine Sendung erhal⸗ 
ten: { D. Kauffmann, in 


Fahlbuſch, Tiſchlermeiſter, 
Landes hut. 


Altbüſſerſtraße Nr. 19. 


nen Haufe in der Stadt Oels abſchließen will, 


Bekanntmachung. 


Zu einem Ausſchieben auf Montag den 19ten 
Februar d. J. von Kunſtſa chen, welche täglich 
bel mir in Augenſchein zu nehmen ſind, ladet er⸗ 
gebenſt ein: 9 

Menzel, Coffetier, vor dem Sandthore. 
Sonntag, den 18. Febr. werde ich im großen 
Redouten⸗Saal Bal en masque geben, wozu id) 

ganz ergebenſt einlade. Molke, Gaſtwirth. 


Geſchälte Aepfel und Birnen, 
ſehr ſüß, Pfd. 8 S., gegoſſ. Pflaumen u. Kirſchen, 
Pfd. 4 ½ S., 20 Pfd. 80 S., geb. Pflaumen u. 
Speckbirnen, Pfd. 1% S., Ctr. 6 Rthlr. 

Cocusnußöl⸗Soda⸗Seife, 
ganz weiß, ohne Geruch n. hart zur Wäſche, Pfd. 
4 S., Ctr. 14 Rtl., Reisgries u. Reismehl, Pfd. 
4 S., feine Faden⸗Nudeln, weiße, Pfd. 2½ S,, 
gelbe 3 S., Sago 2½ S., f. Suppengries, Pfd. 
2 Sgr., f. Perlgraupe, Pfd. 17 1% 2, 9 
3½ Sgr. 5 

Berliner Cervelat⸗Wurſt, 


fd. 8 S., Malz⸗Sprup, Pfd. 1½ S., Kirſch⸗ 


u. Himbeerſaft, 60 gr. Q. 10 Rel., mit f. Zucker 
verſetzt, gr. Q. 16 Sgr., 8 | 
gezogenen Schwefel, 12 Pfd. 25 Sgr. 
im Etr. billiger, ſchönen Leim, Pfd. 4 ½, 5, 5% 
S., ſchönen Schellack, Pfd. 11 S., empfiehlt: 
"8.8 eee Mu Ee Ne 3. 


8 Etr. Beinwolle, 


zu Fülzſchuhen c., lagern, billig abzulaſſen. 


Dziegiec (Dſägetſch), 


acht ruſſiſches, ſowohl für Pferde, Schaafe und 
Rindvieh ſehr heilſam, als auch zur Konſervation 
des Leders, 1 Pfd. 5 Sgr., 20 Pfd. 80 Sgr. 
Reuſcheſtraße Nr. 34, im Gewölbe. 


— — — — 
Schöne Rums, g. Ort. 6 Sgr., 
auch zu 7%, 10, 12 Sgr.; f. Jamaſca⸗Rum, 
p. Ort. 15, 20, 25 Sgr.; Arac de Gos, p. Qrt. 


32 e r. l 
Feinste Punſch⸗Eſſenz, 
um mit 1 Ort. 3 — 4 Ort. f. Punſch zu bereiten, 
d. p. Ort. 20 Sgr. empfiehlt: 
F. A. Gramſch, Reuſche Straße Nr. 34. 


Eine moraliſch geſittete, im Fache der Wirth⸗ 
ſchaftsführung erfahtene, kinderloſe Wittfrau ſucht 
als Ausgeberſn oder Wirthſchafterin, unter ſoliden 
Anſprüchen ein Unterkommen. 0 
eine ſchon vieljährig geprüfte Kammerjungfer und 
eine Gouvernante ein Engagement. Das Nähere 
theilt mit der Commiſſ. Menzel, Ohlaue Straße 
Nr. 25, wilher auch einer Vonne und einem 
Hauslehrer ein Unterkommen nachweiſen kann. 


. Zum Wiederverkauf 
offerire ich zwei Sorten feine Gewürz⸗ Chokolade, 


à 5, 10, 20 und 32 Tafeln aufs Pfund, 


à Pfd. 6% und 7 Sgr. 
L. Schleſinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 


85” Flügel.⸗ Verkauf. 

Ein neuer Mahagonj⸗Flügel von ausgezeichnet 
ſchönem Ton ſteht ſehr billig zu verkaufen: Oh⸗ 
lauer Straße Nr. 23, eine Stiege hoch hinten 
heraus. N 


Schaafvieh- Verkauf. 2 

120 Stück zwei-, drei- und vierjährige 

Mutterschaafe und eine Anzahl Widder, sind 

in Ruppersdorf bei Strehlen zu verkaufen, 

Da die Mutterschaafe im August 1837 Läm- 

mer gebracht haben, so können dieselben so- 
gleich verabfolgt werden. 


nt 

Radegaſſe Nr. 28 iſt ein kleines Gewölbe ſo⸗ 
fort, und der erſte Stock auf Ostern c. zu ver⸗ 
miethen und das Nähere Ring Nr. 58, 2 Stie⸗ 
gen hoch zu erfahren. 


— —— ñkñ—ꝶ8— — 
Nikolai⸗Straße Nr. 22, ſind mehrere Wohnun⸗ 
gen, eine große Remiſe und ein großer Keller zu per⸗ 
mlethen; erſtere zu Oſtern und letztere bald zu 
übernehmen. 5 
ä (——— k ——ꝛęñĩ en 
Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen: 
ein Stall auf 4 Pferde, Remiſen zu 2 bis 3 
Wagen und 2 Kammern dazu. Auch eine Woh⸗ 
nung im Hofe Parterre von 1 Stube, Kammer, 
Küche, alles groß, auf der Schubbrüde Nr. 38, 
dem Matthias⸗Gymnaſium geradeüber. 


Eben fo wünſcht 


# 


a 


Für Jagdliebhaber. | 


Einen ganz neuen Stoff zu Jagd⸗Röcken (Etofle Ozor), der ſich ſowohl durch Waſſer⸗ 
dichtheit, vorzügliche Compactität und ſchöne Farbe auszeichnet, empfing: 


die neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung 
für Herren 


von 


Stern & Weigert, 


Nikolai⸗Straße Nr. 80, nahe am Ringe. 


Wallber, Krohn & Komp. in Berlin 
beziehen zum erſten Male die bevorſtehende Frankfurt a/ O. Reminiscere⸗Meſſe mit einem Lager 


engliſcher Tülle, Spitzen⸗ und Manufactur⸗Waaren 
Ihr Gewölbe in Frankfurt a/D. iſt: Jüden⸗Straße Nr. 7, Ecke der Richtſtraße. 


Bekanntmachung. 


Hiermit empfiehlt einem hohen Adel und geehr⸗ 
ten Publikum ſein in Frankenſtein neu errichtetes 
Putz⸗ u. Mode⸗Waaren⸗Geſchäft, 
ö unter der = 

Firma J. Tinter, 

Obergaſſe Nr. 51, 
welches ſtets in den neueſten, geſchmackvollſten Pa⸗ 
riſer, Wiener und Leipziger Moden, in Hüten, 
Hauben, Blumen, Ballſachen, Kragen, Bändern, 
ſo wie in allen in dieſes Fach einſchlagenden Ge⸗ 
genſtänden reichliche Auswahl hält. — Mein ei⸗ 
frigſtes Beſtreben wird nur dahin gerichtet ſein, 
mir das ehrenvolle Vertrauen meiner reſpektiven 
Abnehmer unter Zuſicherung der billigſten Preiſe 
zu befeſtigen. 

Frankenſtein, im Februar 1838. 


Bleich⸗Waaren 


aller Art übernimmt und beſorgt direkt an den 
Bleichbeſitzer 
Herrn Tſchenſcher in Hirſchberg, 


unter Zuſicherung möglichſter Billigkeit: 


Wilh. Regner, 
goldne Krone am Ringe. 


Die ſchönſte Qualität 
Teltower Rüben 
verkauft fortwährend hö ch fi w ohlfeil: 
Gustav Rösner, 


vormals Rommlitz's Erben, 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


Zr Friſche Kern: Butter 


und pommerſche Hafergrige iſt wiederum ſehr bil: 
lig zu haben: Albrechts⸗Straße Nr. 36. 


Gelbe Maryland ⸗Cigarren 
in ½ Kiſten und 6 Rtl. pro mille; 
Domingo⸗Cigarren mit Poſen 

in ½ Kiſten und 6 ½ Rtl. pro mille, empfiehlt 
Friedr. Wilh. Winkler, 
Reuſche Str. Nr. 13. 


Ein junger Mann, 

welcher die Oekonomie erlernt und mit den rühm⸗ 
lichſten Zeugniſſen verſehen, wünſcht feiner weitern 
Ausblldung wegen ein Placement bald oder Term. 
Oſtern auf einem umfangreichen Dominium als 
Volontair. Gütige Anfragen bittet man Schweid⸗ 
nitzer Straße im Meerſchiff bei der Wittwe Hanke 
unter der Adreſſe A. Z. abzugeben oder mündlich 
zu beſorgen. f 


Die Bahn für Schlittſchuhfahrer 

auf der Oder über die Morgenauer Wieſen nach 

Zedlitz befindet ſich wieder im beſten Zuſtande, 

und ladet zum Beſuch ergebenſt ein: } 

g der Coffetier im Schloßgarten zu Zedlitz, 
Lange. 


e eee 
Gegen ein ſehr mäßiges Honorar bin ich » 

bereit, das Webertragen der im Laufe eines 
Monats verzeichneten Geſchäfte, in einigen # 

Stunden, per ultimo d. M., zu übernehmen. 
| J. Reich, 7 
praktiſcher Buchhalter, . 
wohnhaft Goldene ⸗-Rade⸗Gaſſe, 3 

la bellé alliance, 1 St. hoch. 

EEE REREERERTUEERENE RE 


Beachtungswerthes. 


In einer bedeutenden Stadt Schleſiens iſt eine 
gut eingerichtete, mit allen Bequemlichkeiten ver⸗ 
ſehene großartige Gerberei, eingetretener Umſtände 
wegen, baldigſt zu vermiethen. — Zu dieſem 
Etabliſſement gehört noch eine ganz vorzügliche Waſ⸗ 
ſer⸗Lohmühle, auch würden ſich überhaupt die vor⸗ 
handenen Gebäude, beſtehend in Keller, Gewölbe 
und Mühle, zu andern Fabrik⸗Anlagen eignen. 
Näheres ertheilt hierüber: 

J. v. Schwellengrebel, 
Kupferſchmidtſtr. Nr. 8 im Zobtenberge. 


VVTVVTTTTTCTGTGT0T0TCTCTCTCTCTCTCTTTTTTTT Ehe 

Als Kammerjungfer oder Ausgeberin wünſcht 
ein gebildetes Mädchen jetzt bald oder zu Oſtern e. 
ein Unterkommen. Näheres bei Madame Weiß, 
Junkernſtr. Nr. 19, 3 Treppen hoch. 

Neu verfertigte Frühbeetfenſter nach regel⸗ 
mäßiger Größe, bietet hiermit ſehr preiswürdig 
zum Verkauf an: F. Köhler, 

ö Glaſermeiſter in Breslau, 
Albrechts⸗Straße N. 9. 


— 


Da die Schlittſchuh⸗ und Pickſchlitten⸗Bahn 
wieder im beſten Zuſtande iſt, ſo beehre ich mi 
hierdurch, ein geehrtes Publikum ergebenſt zu bit⸗ 
ten, mich mit recht zahlreichem Beſuch zu erfreuen. 
Sauer, Coffetier in Grüneiche a/ O. 


Feinſtes Content⸗ 
oder Chokoladen-Mehl iſt wieder angekommen 
und verkauft das Pfd. à 6 Sgr.: 
die Handlung am Fiſchmarkt Nr. 1. 


Ein Dutzend neuer Mahagoni⸗Stühle modern⸗ 
ſter Fagon ſtehen billig zum Verkauf beim Tiſch⸗ 
lermeiſter Zeidler, Harrasgaſſe Nr. 5. 


Aechte Braunſchweiger Cervelat⸗ und Trüf⸗ 
fel⸗Wurſt à 15 Sgr.; desgleichen Berliner Cer⸗ 
velat⸗Wurſt à 12 Sgr. empfiehlt: 

Eduard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Flügel ⸗ Verkauf. 
Ein ſchönes Mahagoni⸗, 7 Oktaven breites Flü⸗ 
3 von vorzüglich gutem Ton, ſteht 
billig zu verkaufen: Ohlauer Straße Nr. 18, zwei 
Treppen hoch. 


Zur Faſtnachtsfeier und Tanz auf Sonntag den 
18ten u. Montag den 19ten, ladet nach Marie⸗ 
nau ergebenſt ein: H. F. Meyer, Coffetier zur 
Fiſcherei. f 


Knochen in kleinen und großen Partieen wer⸗ 
den gekauft: Fiſchergaſſe Nr. 13, vor dem Nikolai⸗ 
Thore. 


Das Dom. Kl. Commerawe bel Trebnitz bletet 
40 Schock Rohrſchoben zum Verkauf. 


Elbinger Neunaugen 
und fetten ger, Silberlachs 
empfing und offerirt: 


Ehriſt. Gottl. Müller. 


Angekommene Fremde. 

Den 15. Febr. Gold. Baum: Hr. Landes⸗Aelteſter 
Baron v. Diebitſch a. Gr. Bierfenie Hr. Gutsb. ad 
Haugwit a. Romolkwig. Hr. Bergrath Groß a. Brieg. 
Rautenkranz: Hr. Kaufm. Schmidt aus Neuftadt. — 
Weiße Adler: Hr. Gutsb. Mentzel aus Kottwitz. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Lieut. Fligely aus Wittenberg. 
Deut ſche Haus: Hr. Kaufm. Döring aus Charlotten⸗ 
brunn. — Gold. Gans: Hr. Oberſt⸗Lieut. Baron von 
Falkenhauſen a. Wallisfurth. Hr. Kfm. Kellner a. Rei⸗ 
chenbach. — Gold. Schwerdt: HH. Kfl. Schmidt a. 


ISS 
{ Mahagoni Holz, 
in Bohlen und Fournieren, empfehlen: 


Bauer & Komp. 


Naſchmarkt Nr. 49, im Kfm. Pragerſchen 
Hauſe. 
REEEEEEEUEEEE EEE ER 


Zwei ſtille fleißige Arbeiter, die ſchon in 
einer Tabak⸗Fabrik geweſen, finden ſogleich 
ein Unterkommen 

in der Tabak⸗Fabrik Schweidnitzer 
Straße Nr. 5. f 


S2 ⏑⏑ẽ, 


Um aufzuräumen, offerire ich alten 


Rollen - Barinad 


das Pfd. 12% Sgr.; 

geſchnittenen Portoriko, das Pfund 8 Sgr.; 
Cigarren⸗Abfall, das Pfd. 6 Sgr.; 
1000 Stück von den längſten Schie ferſtiften 25 Sg. 
i G ſth s- b f 2 7 * 2 

Gaſthofs⸗Verkauf. diverſe Leipziger und Magdeburger Paket⸗Tabake; 

Wegen Familien⸗Verhältniſſen ift in einer Kreis⸗ Kentuky⸗ Cigarren, 1000 Stück in Y, Kiften 
ſtadt, an einer der belebteſten Straßen, ein Gaſt⸗ 5 Rtlr. Janas Stöslſch 

nv i illi k 5 8 . 
Bun 157 ene eee Kupferſchmiedeſtr. Nr. 14 im blauen Adler. 
F. Mähl, 


Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 


— 


Gummi : Schube 


empfing eine neue Sendung und empfiehlt: 


F a Berlin, Hack . Sf: Hi B 
Mittwoch den 21. Februar d. J. die Galanterie⸗Waaren⸗ Handlung ae a Gift, Kaffiſcer 
wird —0 diesjähriges 1 4 über von : sr : Hr. Referend. 195 a, 7 N 
artengemüſe⸗ Blumen J Stern jun., rivat⸗Logis: Dorotheengaſſe 5. Hr. Kaufmann 
! * 2 = { r. 58, . . * 
und Sonamiie Ting De. 00 r ee 
Fattergree een E TER N 
dieſer Zeitung beigelegt, worauf ich vorläufig auf⸗ 2 d 
merkſam zu machen mir hiermit erlaube. f Getreide⸗Preiſe. 
Friedrich Guftan Pohl in Breslau, Breslau den 16. Februar 1887. f 
Schmiedebrücke Nr. 12. Höch ſt e r. Mittlerer. Niedrig ſter. 


ee Weizen: 1 Rtlr. 12 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 9 Sgr. 9 Pf. 1 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. 

Für eine Wohnung am Ringe, vorn heraus, Roggen: 1 Rtir. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 7 Sgr. 9 Pf. 1 Rtlr. 7 Sgr. — Pf. 
wird ein ſtiller geſitteter Stuben⸗Kollege geſucht. Gerſte: — Rtlr. — Sgr. — Pf. — Rtlr. — Sgr. — pf. — Rtlr. — Sgr. — Pf. 
Das Nähere Rlemerzeile Nr. 23, im Laden. Ha fer: — Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
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Der vierteljährige Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am vieſigen Orie 

1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sar. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit de r 

Schleſiſchen Ebronik (inelnsive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein & Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 
Chronik kein Porto angerechnet wird. 


